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Die Lage Großbritauniens und die
Bank von England.

Man ſchreibt uns aus London, vom 9. Januar. Das
neue Jahr ließ es bisher nicht an Aufregungen für die ſonſt
J gleichmüthigen Engländer fehlen. Die mögliche Vereiniguner Flotten Frankreichs und Rußlands erkennt man tänuch

mehr als eine gegen Großbritannien gerichtete und
verlangt mit immer lauter werdender Stimme eine Gegen
demonſtration. Eine ſolche wäre aber nur dann vollkommen,
wenn ſie in einem Bündniſſe mit Deutſchland und ſeinen Alli
irten beſtände, und im Bewußtſein deſſen beginnt ſich die öffent
liche Meinung mit dieſem Gedanken mehr und mehr zu be
r Man fängt an ſich zu ſagen, daß die Sicherheit des

andes es erfordert, die bisherige Abgeſchloſſenheit aufzugeben,
und dem Beiſpiel der übrigen Mächte folgend, ſich einer der
Staatengruppirungen des europäiſchen Feſtlandes anzuſchließen.

Afrika giebt John Bull jetzt außerdem viel zu denken. Die
Südafrikaner legen eine politiſche Unabhängigkeit an den Tag,
welche die engliſche Regierung mit begreiflichem Bedenken erfüllt,
während der Zuſammenſtoß mit den Franzoſen an der Weſtküſte,
mag das bedauerliche Ereigniß nun einem Mißverſtändniß zu
n oder geplant geweſen ſein, die ohnehin geſpannten

eziehungen mit dem benachbarten Frankreich keinesfalls
freundlicher geſtalten dürfte. Koloniale Ueberraſchungen gehören
allerdings in England zum Alltäglichen und ſollten deshalb die
Ruhe nicht ſtören. Unglücklicherweiſe geſellt ſich zu denſelben
abe eine tiefe finanzielle Mißſtimmung, und da der Brite den

rößten Stolz in ſeinen bislang immer für unerſchütterlich gehallegen Kredit ſetzt, ſo berühren 97 die umlaufenden nach-

theiligen Gerüchte um ſo empfindlicher, weil dieſelben in den
erheblich verminderten Staatseinnahmen, wie in der fortſchrei
tenden a des auswärtigen Handels eine gewiſſe Be
h zu finden ſcheinen. Von dieſen Gerüchten ſind nun
iejenigen über die Bank von England die aufregendſten. Sie

beruhen zwar nur zu einem verſchwindend kleinen Theil auf
Wahrheit, vergrößern ſich aber lawinenartig, und es giebt
Leute, die thatſächlich bezweifeln, ob das große Jnſtitut noch
auf feſten Füßen ſteht. Wie ja bekannt, wurde vor einigen
Monaten der langjährige Haupikaſſirer plötzlich s
weil er für die Bank Darlehne auf Effekten zweifelhaften
Werthes gewährt hatte, wodurch die Anſtalt 4 bis 5 Mil-
lionen Mark eingebüßt haben ſoll. Ein ſolcher Verluſt iſt aller
dings nicht von großem Belang für die Bank, deren eingezahltes
und Reſervekapital ungefähr 342 Millionen Mark beträgt, doch
fragt man ſich, welche Gewähr dafür vorhanden ſei, daß unter
ihren Aktiven, die in den Ausweiſen unter der Bezeichnung
„andere Sicherheiten“ erſcheinen, und deren Zuſammenſetzung
ebenſowenig als die Bilanz veröffentlicht wird, ſich nicht andere
und größere Poſten befinden, deren Marktwerth um viele
Millionen geringer ſein mag als r Buchungsbetrag. Die
Sache verurſachte im Publikum eine ſolche Erregung, daß der
Schatzkanzler Veranlaſſung nahm genaue Jnformation an
Ort und Stelle einzuziehen, und ferner einen befreundeten Ab-

geordneten bat, ſeine im Parlament angekündigten Fragen
über die Lage der Bank einſtweilen zurück zu halten. Vom
deutſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, liegt die ganze Ver-
waltungsmethode des engliſchen Nationalinſtitutes ſehr im
Argen, denn wie wäre es ſonſt für einen beſoldeten Beamten
möglich, auf eigene Fauſt Geſchäfte enormen Umfanges abzu
ſchließen, von denen weder die Direktoren noch der Aufſichts
rath etwas wiſſen! Außerdem iſt eine periodiſche Rechnungs-
legung 27 der Bank von England für das ganze Land
von ungleich größerer Wichtigkeit, als die Bilanz irgend einer
anderen Geſellſchaft, denn obgleich das Etabliſſement keine
eigentliche Staatsanſtalt iſt, ſo beſitzt es doch das aus-
ſchließliche Notenmonopol und beſorgt obendrein die Staats-
geſchäfte. Bisher war die Sicherheit der Bank nicht
nur in England ſondern in der ganzen Welt
ſprichwörtlich, und es iſt nunmehr Sache der Verwaltung,
dieſen W zu rechtfertigen, indem ſie eine klake Darſtellung
der Lage der Anſtalt giebt, und Reformen vornimmt, die Vor
kommniſſe wie die erwähnten in Zukunft unmöglich machen.
Die deutſche Finanzwelt darf übrigens mit Recht ſtolz darauf
ſein, daß die Einrichtungen und die Geſchäftsweiſe der deutſchen
Reichsbank hier jetzt von maßgebender Seite dem größten und
älteſten Kredit:Jnſtitute als Muſter empfohlen wurde. Natürlich
glaubt kein Geſchäftsmann, der die Lage einigermaßen zu be
urtheilen verſteht, an die Möglichkeit einer Kriſis bei der Bank
von England, wie am beſten aus den Notirungen der Aktien
erhellt, die etwa 225 pCt. Agio ſtehen, doch müßte der Ruf
einer Anſtalt, mit welcher der engliſche Staatskredit aufs
Engſte verknüpft iſt, wie der von Caeſar's Gattin über allen
Zweifel erhaben ſein. Es wäre indeß für England ein Glück,
wenn es aus den J bei der Bank endlich die Einſicht
gewänne, daß es in allen ſeinen Einrichtungen noch zuviel aus
der Zopfzeit um ſich duldet. Seine natürliche Jſolirung
hindert es vielleicht, ſich über die Einrichtungen anderer zu
informiren, und außerdem iſt auch der einfältige Gedanke ein
tief gewurzelter, daß in England alles viel vollkommener als
anderswo iſt.

Deutſches Reich.
Die „Conſervative Correſpondenz“ ſchreibt an her

vorragender Stelle:
„Die konſervative Reichstagsfraktion hält nach wie vor

an dem in ihrer Erklärung vom 15. Dezember v. J. dargelegten
Standpunkte feſt Jn jener von der Fraktion ein-
ſtimmig beſchloſſenen Kundgebung hieß es:

„Wir ſind uns der Verantwortung und Tragweite unſerer
Stellungnahme zu den Handelsverträgen wohl bewußt. Bei
der gegenwärtigen Lage der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres
Vaterlandes können wir uns nicht entſchließen, einer Vertrags-
politik unſere Zuſtimmung zu ertheilen, durch welche der Land
wirthſchaft die ſchwerſten Opfer auferlegt werden.

Die deutſch-konſervative Partei hat nicht lediglich die
Jntereſſen der Landwirthſchaft zu wahren; ſie hat es vielmehr
ſtets als ihre Aufgabe betrachtet, wirkſam für den Schutz der
nationalen Arbeit einzutreten, inſonderheit auch für das Gedeihen
des Mittelſtandes in Stadt und Land ihre Kräfte einzuſetzen.
Der Landwirthſchaft gebührt die entſcheidende Stellung im wirth-
ſchaftlichen und ſozialen Leben der deutſchen Nation. Eine
Schädigung der Landwirthſchaft, eine Schwächung ihrer Pro-

duktionen bedeutet eine Schädigung und Schwächung unſeres
geſammten wirthſchaftlichen Lebens. Sie bedeutet eine ernſte
Gefahr für die ſozialen Verhältniſſe des Vaterlandes.

Die Kaufkraft des t s Marktes iſt die Grund-
lage für das Gedeihen unſerer vaterländiſchen Jnduſtrie. Eine
Erweiterung der Ausfuhr induſtrieller Erzeugniſſe kann nur
dann als berechtigt angeſehen werden, wenn ſie nicht mit er
heblichen Opfern 4 die Landwirthſchaft, das wichtigſte Ge
werbe, erkauft wird.

Der Abſchluß weikerer Handelsverträge von ungleich
größerer Bedeutung und Tragweite, aber auch verknüpft mit
viel größeren Gefahren auf wirthſchaftlichem und ſozialem Ge
biete, ſteht in Ausſicht. Auch dieſer Vorlage gegenüber können
wir unſere Stellung nicht verändern; der ſeattinnnung und des
Vertrauens aller unſerer Geſinnungsgenoſſen ſind wir ſicher.“

Dieſer Standpunkt bleibt nach wie vor für die konſervative
Reichstagsfraktion maßgebend.

Die konſervative Fraktion des preußiſchen Herren
hauſes verfamfnelt ſich Montag, den 15. ds. Mts., Abends
8 Uhr im Fraktionszimmer des Herrenhauſes.

Das StaatsMiniſterinm trat geſtern Vormittag um
11 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

Zu den Handelsvertrags- Verhandlungen Rußlands mit
Deutſchland und OeſterreichUngarn wird der Wiener Polit.
Correſpondenz aus St. Petersburg unterm 6. d. M. geſchrieben:

„Die ſoeben hier eingetroffenen ruſſiſchen Delegirten für die
Führung det ruſſiſch- deutſchen HandelsVertrags- Verhandlungen in
Berlin geben in ihren Aeußerungen über den Stand der Angelegenheit
der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Abſchluß des Vertrages gelingen
werde. Sie betonen aber gleichzeitig, daß in Folge der bis zum
Aeußerſten getriebenen Genauigkeit, mit welcher die deutſchen Dele-
girten ſich auf die Feſtſtellung aller Detailbeſtimmungen verlegen
und die ſich ſelbſt auf die unbedeutendſten Einzelheiten erſtrecke, die
endgiltige Verſtändigung vielleicht noch um eine beträchtliche Anzahl
von Wochen verzögert werden dürfte.

Jn Betreff der zwiſchen Rußland und Oeſterreich
Ungarn ſchwebenden Handelsvertrags Verhandlungen äußert
man in den St. Petersburger Regierungskreiſen die Zuverſicht,
daß ein Einvernehmen bald zu Stande kommen werde. Man
neigt zu der Anſicht, daß der Abſchluß dieſes Vertrages unge
fähr in die gleiche Zeit zen werde, wie derjenige des Handels-
vertrags mit Deutſchland.

Zum Ergebniß der Einkommenſtener- Veranlagung
z 1893,94 wird in der „Nordd. Allg. Ztg. weiter mitgetheilt,

aß von den 43 920 neu zur Einkommenſteuer Herangezogenen34 650 auf die Städte und 9270 auf das platte Zu W

Das veranlagte Einkommen der phyſiſchen t ergiebt für
die Städte ein Plus von 5 Millionen (3879 ſtatt
3873 Millionen) und für das platte Land ein Minus von
41 Millionen (1846 ſtatt 1851 Millionen). Das Durch-
ſchnittseinkommen eines Cenſiten ging in Städten von 2732 auf
g. auf dem platten Lande von 1824 auf 1783 Mk.
zurück.

Von den einzelnen Regierungsbezirken weiſt wiederum
Wiesbaden mit 3528 Mk. (gegen 3813) das höchſte Durch
ſchnittseinkommen auf, während am niedrigſten ſtehen Arns
berg mit 1673 (gegen 1669), Trier mit 1727 (gegen 1774),
Stade mit 1823 (gegen 1895) und Gumbinnen mit 1861
(gegen 1896) Mk.

Pariſer Brief.
Man ſchreibt uns aus Paris, 8. Januar. Wie ſtets um

dieſe Jahreszeit, wenn einerſeits die Feſtlichkeiten, welche Weih
nachten, das Neujahr, die Winterſaiſon mit ſich bringen und
andererſeits Kälte und Froſt den Armen und Elenden ihr Loos
härter als gewöhnlich erſcheinen laſſen, ſpielen Revolver und
Kohlenbecken als Mittel, um ſich aus dieſer Welt in ein
ſchöneres Daſein oder in das Nichts befördern zu laſſen, eine
große Rolle. Das ſchöne Paris iſt für viele ſeiner Kinder
eine böſe Stiefmutter, es erinnert ſich ihrer nur ungern und erſt im
Augenblick, wenn deren Unglück ſo groß iſt, daß man es nicht
mehr überſehen kann. Jn jedem Winter wartet man, bis die
Unbilden der Witterung ſo ſchreckliche geworden, daß jeder Tag
uns eine lange Aufzählung darüber bringt, welch' eine Menge
von Enterbten, in der Nacht denſelben ſchutzlos preisgegeben,
ihnen Opfer gefallen ſind, bis die Stadt ſich entſchließt,
ihnen dann auch nur in höchſt unzureichender Weiſe Aſyle zu
eröffnen oder Wärmeſtätten zu errichten. Kann es alſo Wunder
nehmen, wenn viele es vorziehen, mit ihren letzten Sous ein
aar Kohlen oder eine Waffe zu kaufen und ſo all demPomer ein ſchnelles Ende zu bereiten

Die Statiſtik der Selbſtmorde iſt denn jetzt auch eine
furchtbar lange, wenn aber iſt ſie es heutzutage allerdings
nicht, wenn hört man nicht täglich, daß der Revolver Dieſem
oder Jenem das Lebenslicht en Es iſt wahr, nicht
immer richtet Derjenige, welcher ihn benutzt, ihn gegen ſich, nur
allzu häufig dient dieſe Waffe dazu, um einen Dritten aus
dem Wege zu ſchaffen oder doch zu verwunden, denn nur bei
Duellen erweiſen ſich die Franzoſen als ſchlechte Schützen und
ſolche ſind ja bekanntlich in Frankreich ein n „Ver
gnügen“ als z. B. unter den heutigen Umſtänden der Beſuch
eines Theaters oder der Deputirtenkammer.

Daß in den letzten Jahren die Attentate auf das Leben
der lieben Nächſten in a und ganz beſonders in Paris
ſo erſchreckend zahlreiche geworden, hat man damit erklären
wollen, daß die Nevroſia nicht nur hier ſondern bei allen
eiviliſirten Völkern große Fortſchritte macht, ſodaß, was früherals einfache Unbequemlichteit betrachtet worden wäre, jetzt als

unüberſteigliche Schwierigkeit angeſehen wird, die zu bekämpfen
die Kräfte nicht ausreichen. Dies könnte, wollte man es gelten

laſſen, fü die Selbſtmorde eine Begründung geben, kaum aber

dafür, weshalb eine Frau es für das beſte Argument hält,
einen Ungetreuen zu ſich zurück zu führen, indem ſie auf ihn
oder ihre Nebenbuhlerin ſchießt oder warum auch nur bei ein
fachen Geldfragen der Revolver ſo häufig zur Anwendung komme,
wie z. B. kürzlich, da ein Angeſtellter des Senats der Tabaks-
händlerin in dieſer Weiſe antwortete, weil dieſe die Bezahlungeiner Rechnung von ihm zum zweiten Male verlangte. Er ab dies

für einen Flecken an, der ſeine Ehre beſchmutzte und eine ſympa

thiſirende Jury wird dies jedenfalls finden.
Daß dieſe Verbrechen meiſt ſtraflos verübt werden, iſt ohne

Frage mit ein Grund für das Ueberhandnehmen derſelben und
doch kann es nicht allein als Erklärung dafür gelten, wenn
Frauen und häufig ſogar ſolche, die ſonſt ſanft und weiblich
erſcheinen, dieſe blutigen Thaten mit ruhiger Ueberlegung ver-
üben. Jn Wahrheit iſt dieſelbe auch hauptſächlich darin zu
ſuchen, daß eben über das, was Tugend und Moral iſt, die
Begriffe hier vollſtändig in Verwirrung gerathen ſind und nicht
zum wenigſten tragen wohl die franzöſiſchen Schriftſteller daran
Schuld. Verlangt nicht Paul Bourget in ſeinem berühmten
„Coeur de femme“ unſere Sympathie für eine Frau, die ſich
am Vorabend des Duells ihres Geliebten ſeinem Gegner in
die Arme wirft und ſtellt Zola in „L'Argent“ nicht ſogar die
Maitreſſe eines Saccard für bewunderungswürdig hin? Und
wenn man Zola und ſeinen Verehrern glauben darf, beſchreibt
und ſchildert er nie etwas, was er nicht eingehend ſtudirt und
genau als der Wirklichkeit entſprechend erkannt hat, ſodaß alſo
in Frankreich derartige Handlungsweiſen doch als beſonders be-
wunderungswürdig gelten müſſen.

Allerdings hat unſer Glaube an die Unfehlbarkeit dieſes
Propheten eigenthümlichſter Art in den letzten Tagen einen
argen Stoß erlitten und gerade die „grande nation amie“ muß
es ſein, die ihm dieſe Schlappe beigebracht! Armer We wie
tief muß die Wunde ſchmerzen, da eine ſo geliebte Hand den
Stich verſetzt! Jn freundſchaftlichſter Weiſe hat der Schrift-
ſteller ſich Rußland genaht, um von ſeiner Preſſe zu ver
langen, daß dieſe für eine litterariſche Konvention mit Frankreich oder
vielmehr für eine Erneuerungderſelben eintrete uud erfuhr dort nicht
nur eine Zurückweiſung, ſondern mußte ſich auch ſagen laſſen,
daß er, indem er ſich an dieſe wandte, den Beweis einer ganz
erſtaunlichen Naivetät geliefert. Zola naiv! Das iſt ein Vor
wurf, der ihm wohl nicht oft gemacht worden iſt. Jedenfalls
iſt es aber keine Frage, daß er wieder einmal bewieſen, in
welcher Unkenntniß ſelbſt die bedeutenderen Geiſter Frankreichs

über Alles ſich befinden, was außerhalb ihres Landes vorgeht.
Jſt es glaublich. Jemand könne im Ernſt die Anſicht aus-
ſprechen, die ruſſiſche Regierung würde ſich einem Verlangen

er Preſſe ſicher unterwerfen und zeigt es nicht, daß Zola keine
Ahnung davon beſitzt, wie die Dinge im Czarenreiche liegen?
Jn dieſem Falle ſtimmen übrigens die Wünſche der Preſſe mit
der der kaiſerlichen Regierung vollkommen überein, denn die
Leiter der bedentenderen Blätter wie Novoſti, Svet, Graſdanine
2c. ſind ſelbſt Herausgeber von Büchern und haben daher das
größte Jntereſſe daran, die jetzige Sachlage aufrecht zu erhalten.
Es iſt erſtaunlich, daß ein Realiſt wie Zola ſich ſo leicht einer
Jlluſion hingeben konnte, die durch einige Redensarten hervor
gerufen wurde, welche einzelne ruſſiſche Journaliſten bei den
Banketten zur Verbrüderung der beiden Nationen hinwarfen.
Dieſe Redensarten hörten ſich gar ſchön an und paßien damals
ausgezeichnet zu der herrſchenden Stimmung, aber die Feſte
ſind verrauſcht und da es an die Ausführung der Verſprechen
gehen ſoll, hat man andere Saiten aufgezogen. Daß ein
Franzoſe noch an den Werth einer Phraſe glaubt! Wie ſagt
das ruſſiſche Sprichwort doch ſo ſchön: Die Zunge hat keine
Knochen, man kann ſie drehen, wie man will.

W. Waldau.

Kleines Feuilleton.
Wie die Verlinerinnen heirathen. Vielleicht hieße es

beſſer geheirathet werden. Denn ſo ſehr ſich auch eine frauenfreund-
liche Poeſte bemühen mag, die Frauen als die Erhörenden, als die
dem um Liebe werbenden Manne Nachgebenden hinzuſtellen, in der
Wirklichkeit iſt beim Zuſtandekommen einer Heirath die Frau doch
meiſt der paſſivere Theil. In Berlin iſt das allerdings weniger der
Fall als irgendwo im deutſchen Reich, da ſich hier die Frau im Er
werbsleben weite Gebiete erobert hat und nicht ſo oft durch ein ver
dammtes Müſſen als durch freie Wahl zur Ehe getrieben wird. Eine
der intereſſanteſten Zahlen in der Berliner Heirathsſtatiſtik iſt jeden
alls die, da nur gut 25 P der heirathenden Frauen ohne

ruf ſind. Das arbeitende Mädchen iſt alſo auf dem Heiraths
markte recht begehrt. Von 16999 im Jahre 1892 heirathenden
Frauen gaben nur 4540 keinen Beruf an, ſie bleiben in der Zahl
weit zurück hinter einer einzigen Berufsklaſſe, hinter den 5433 für
Bekleidung und Reinigung thätigen Frauen. Dann folgen 3954
Dienſtboten, 2020 ſchlechtweg als „Arbeiterinnen“ bezeichnete Hei
rathende und ſchließlich in bemerkenswerther Zahl noch 662 Hand
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Scheidet man jedoch innerhalb der Regierungsbezirke das
Durchſchnittseinkommen der Cenſiten nach Stadt und Land, ſo
veiſen für die Städte die höchſten Ziffern auf: der Reg.-Bez.
Wiesbaden mit 4292 (gegen 4677), Aachen mit 3545 (gegen
3568), Köln 3102 (gegen 3281). Auf dem Lande zeigt die
zöchſten Ziffern Breslau mit 2382 (gegen 2422) und Magde-
zurg mit 2324 (gegen 2338). Die niedrigſten Ziffern zeigen dieStädte des Reg.-Bez. Stade mit 1917 (gegen 2072), Segsberg

nit 2039 (gegen 2063), Köslin mit 2178 (gegen 2238), Schles
vig mit 2207 (gegen 2248), Stralſund mit 2231 (gegen 2302),
Marienwerder mit 2246 (gegen 2268) und Frankfurt mit 2271
gegen 2292); für das platte Land ergiebt die niedrigſten Ziffern
er Reg.-Bez. Arnsberg mit 1411 (gegen 1407) und folgt dann
Trier mit 1486 (gegen 1513) Mk.

Für die Stadtkreiſe iſt das Durchſchnittseinkommen eines
Fenſiken zurückgegangen von 3060 auf 2972 Mk. darunter inBerlin von 2932 h 2843 Mk. in Frankfurt am Main von

916 auf 5308 Mk., in Wiesbaden von 4643 auf 4484 Mk.,
n Düſſeldorf von 4176 auf 3867 Mk.

Das für alle phyſiſchen Perſonen ermittelte Sollaufkommen
in Steuer mit Mark

1893/94 1892/93
133 797 945 114 786 105

verteilt ſich auf die Städte 83 763 440 84 315 007
das platte Land 30034 505 30 471 098jaſſelbe iſt mithin geſunken in den Städten von je 100 auf

19,3 und auf dem platten Lande auf 98,6 Mk.
Jn Prozenten des veranlagten Einkommens ſtellt ſich der

Steuerbetrag im Durchſchnitt auf
1893/94 1892/93

überhaupt 90 2,01in den Städten. 16 2,19den Stadtkreiſen insbeſondere 2,29 2,31
auf dem platten Lande 1,63 1,63

Auf jeden Kopf der Bevölkerung entfallen in den Städten
,01 Mk. an Einkommenſteuer (gegen 7,13 im Vorjahr) und

tuf dem platten Lande 1,66 Mk. (gegen 1,69.)

Zeitnugsſchau.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht einen

veiteren Artikel zur Hauſirerfrage, der ſich gegen den
Untrag Gröber-Hitze-SchädlerSpahn auf Abänderung der Ge
verbeordnung, richtet. Es heißt darin:

„Unſerer Ueberzeugung nach geht der Antrag Gröber und Gen.,
o gut er auch gemeint iſt, doch thatſächlich über die beabſichtigte und
gerechtfertigte Veſeitigung von „Auswüchſen“ weit hinaus. Er trifft
ſicht lediglich die unlauteren Elemente im Hauſirerſtande, ſondern er
efährdet die Exiſtenz von Tauſenden ehrlicher Hauſirer. Weil in
nanchen Gegenden Deutſchlands Klagen über das Hauſirerweſen laut
teworden ſind, ſollen in allen Gegenden Deutſchlands, auch wo gar
eine Klage laut geworden iſt, die Hauſirer mit leiden! Das ſind Einwürfe
wrinzipieller Natur, die wir dem Antrage Gröber und Gen. machen
nüſſen. Aber wir haben noch andere Bedenken prinzipieller Natur gegen
jen Antrag. Das Hauſirergewerbe, wenn es in ehrlicher Weiſe betrie
jen wird, iſt vom moraliſchen und naturrechtlichen Geſichtspunkte aus
in erlaubtes. Wenn eine an ſich erlaubte Erwerbsthätigkeit aus
loßen Nützlichkeitsrückſichten gegen andere durch Geſetzesgewalt
vernichtet oder ſchwer geſchädigt wird, ſo hat ein ſolches Geſetz u. E.
den Charalter eines AÄusnahmegeſetzes. Ausnahmegeſetze aber ſind
if jedem Gebiete, auch auf dem wirthſchaftlichen, hochbedenklich.
der Zweck des Antrages Gröber und Genoſſen Kräftigung des ſeß
'aften Kleingewerbes und Handelsſtandes, verdient die vollſte Aner
'ennung. Aber dieſer Zweck wird durch den Antrag doch nur in ge-
ingem Maße erreicht und ſelbſt wenn er in vollem Umfange er
eicht würde, ſollen wir ihn guf Koſten der im allgemeinen noch un
zünſtiger Geſtellten erreichen Sollen wir die Exiſtenz der Schwäch-
ten gefährden, um das Wohlergehen der Schwachen zu fördern, oder
m dem Publikum in manchen Gegenden Deutſchlands allerhand
inbequemlichkeiten zu erſparen, vor welchen es ſich übrigens ſchonach Doge der beſtehenden Geſetzgebung ſelbſt ſchützen könnte Wir

rinnern in letzterer Beziehung daran, daß ſchon jetzt nach den 88 600
nd 148 der ReichsGewerbeordnung den Hauſirern der Eintritt in
remde Häuſer und Gehöfte zum Zweck des Gewerbebetriebes ohne
orherige Erlaubniß bei Strafe verboten iſt. Zu den wirthſchaftlich

wird man aber voch den Hauſirer im allgemeinen rechnen
rüſſen.

Die Kreuzzeitun g ſchreibt in ihrer heutigen Nummer:
Der „Nat.-Lib. Korreſp. zufolge hätten die „Privatunterhalt-

ingen“ im Reichstage den Eindruck hinterlaſſen, daß die „Situation
ch durch den Verſuch einer Annäherung zwiſchen der Reichsregierun
ind der konſervativen Partei einigermaßen aufgeklärt habe, ſo da
er ruſſiſche Handelsvertrag jetzt mit etwas beſſeren Ausſichten auf
rete, als es noch vor Weihnachten den Anſchein hatte.

Hierzu iſt zunächſt zu bemerken, daß eine „Annäherung zwiſchen
er Reichsregierung und der konſervativen Partei“ in keiner Weiſe
tattgefunden hat. Es handelt ſich lediglich um einen Schriftwechſel
wiſchen dem Ausſchuß des konſervativen Parteiverbandes von Oſt

preußen und dem Reichskanzler, die konſervative Partei in ihrer Ge-
ſammtheit wird dadurch durchaus nicht berührt. Jm Uebrigen
iſt es ja ſehr ſchmeichelhaft, daß die „Nat.-Lib. Korreſpondenz“
jeder, ob nun in Wirklichkeit oder nur ſcheinbar, auf eine Beſſerung
der Beziehungen zwiſchen dem Grafen Caprivi und den Kon-ſervativen himbeiſenben Erſcheinung eine grundlegende Bedeutung bei

geneigt iſt, während ſie die in dieſem Sinne „unerfreulichen
orgänge im eigenen Lager offenbar als Rebenſache“ anſteht. Daßdie nationalliberalen Vertreter Mitteldeutſchlands, des Südens und

Weſtens darunter zwei recht namhafte fich offen als Gegner
der herrſchenden Handelspolitik bekennen wenigſtens der Sache nach,
wo immer auch das J ſein möge das iſt alſo nichts! Uns
kann es recht ſein. Ein beſſeres Zeugniß läßt ſich der zielbewußten
Entſchloſſenheit, mit der die Konſervativen ihre Sache führen, unmög-
lich ausſtellen namentlich wenn es ſo widerwillig geſchieht wie hier.
Wir ſehen weiteren „Enthüllungen“ über die „Geſpräche“ im Reichs
tage gern entgegen, fo wenig wir verhehlen, daß uns derartiges in
dem amtlichen Organ einer großen Partei recht dilettantenmäßig
vorkommt. Aber dieſer Dilettantismus entſpricht ja dem Zuge der
Zeit. „Wo alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen“.

Ausland.
En -aud. Bei der Berathung über den Auſtin imUnterb- auf Entſchädigung der Vinterhliebenen der bei den Sep

tember ruhen Getödteten erklärte der Staatsſekretär des Jnneren
Asquil Perſonen, welche einem Volksauflaufe beiwohnen, der ſeitens
der Behörden als ungeſetzlich proklamirt worden, ſeien vor dem Ge
ſetze, ſelbſt wenn ſie nur unbetheiligte h geweſen ſeien, eben-
ſo der Felonie ſchuldig, wie die wirklichen Theilnehmer an dem Auf
ruhr. Nach dem Geſetze hätten daher die Familien der beiden Ar
beiter, welche bei den Unruhen anläßlich des Kohlenſtreikes im Sep
tember durch Schüſſe ſeitens des Militärs getödtet wurden, keinen
Anſpruch auf eine Geldentſchädigung. Allein der vorliegende Fall
ſei ein außerordentlicher und die Regierung werde ſorgfältig erwägen,
ob es möglich ſei, jenen Familien und außerdem noch einigen anderen
damals verwundeten Perſonen aus Mitleid einen kleinen Gelderſatz
u V Den von Auſtin geſtellten Antrag auf Entſchädigung
önne die Regierung aber nicht annehmen. Darauf wurde dieſer An

trag Kragenn Beſprechung des Zuſammenſtoßesin SierraLeone
wundert man ſich in unterrichteten ugliſchen Kreiſen dar
über, wie es möglich war, daß in einer faſt tageshellen Mondſchein
nacht die weißen Helme und weißen Geſichter der Europäiſchen
Offiziere und Unteroffiziere in der kurzen Entfernung von 30 Yards
auf freiem Felde nicht erkannt werden konnten. Die dunkelblauen
Uniformen des Weſtindiſchen Regiments und ihre rothen Feze unter
ſcheiden ſich völlig von der Tracht der Eingeborenen. Ein Sofa-
Krieger trägt ein baumwollenes, leichtes, an der Hüfte anſchließendes
Gewand, welches mit allerhand Zauberkram beſetzt iſt. Er hat eine
einfache Mütze. Nur die Führer d einen mit Leder eingefaßten
Strohhut, auf dem ſich Federn befinden. Außerdem raſiren ſich die
Sofas den Kopf. Die Meſſingknöpfe, die Gewehre und Bajonette
der Britiſchen Söldaten mußten ſich leicht auf eine ſo kleine Ent
fernung erkennen laſſen. Die Poſten vor dem Britiſchen Lager, die
den Lärm gaben, trugen ſämmtlich Europäiſche Uniform. Außerdem
iſt es doch unbegreiſlich, daß ein ſo großes Kontingent plötzlich einen
Ueberfall machte, ohne ſich über die Stärke des angeblichen Feindes
unterrichtet zu haben.

Frankreich. Zur heutigen Verhandlung gegen Vaillant
vor dem Schwurgericht waren ſowohl außerhalb als auch
innerhalb des Juſtizpalaſtes die umfaſſendſten Sicherheitsmaß-
regeln getroffen. Die Thüren zu dem Geſchworenenſaal wurden
ſtrengſtens überwacht. Jn den Wandelgängen waren nur
wenige Perſonen zugegen, in dem Saal war dagegen der Zu
drang des ziemlich ſtark. Guſtav v. Rothſchild,
einer der Geſchworenen, fehlte. Vaillant gab bei ſeinem Ein
tritt in den Saal einem der Anweſenden ein g en ſeine
Haltung war energiſch und entſchloſſen. Der Verleſung der
Anklage hörte Vaillant aufmerkſam zu. Bei dem Verhör durch
den Präſidenten antwortete er in feſtem Tone. Gerüchtweiſe
verlautet, es ſei in dem Eingang des Juſtizpalaſtes eine
Bombe gefunden worden, deren Zünder erloſchen ge
weſen ſei.

Vaillant leugnet, Geld zur Vorbereitung ſeines Attentats
erhalten zu haben. Madame Paul Reéclus habe ihm 20 Fres.
gegeben, aber einzig und allein nur, ihm aufzuhelfen; ſeine Ab
ſ t ſei aber nicht geweſen, die Zuſchauer auf der Tribüne,
ondern die Deputirten zu treffen, weil er letztere für die Haupt

urheber des ſozialen Elends halte. Vaillant leugnet alsdann,
daß er nach dem Attentat habe fliehen wollen und leugnet fernerüberhaupt die Abſicht, Jemand zu lödten, denn ſonſt hätte er

die Bombe nicht mit Nägeln, ſondern mit Patronen gefüllt.
Als der Präſident Vaillant enigegenhielt, daß er ſo ſpreche, um
ſein Leben zu retten, proteſtirte derſelbe energiſch dagegen. Hier
auf wurde das Verhör abgebrochen.

Bei dem Wiederbeginn der Verhandlung erklärt Vaillant,
er habe die Bombe geſchleudert, weil er keine Arbeit finden und
ſeine Familie nicht ernähren konnte. Hierauf verlas Vaillant

ungsgehilfinnen. Eine ehrenvolle Berufsarbeit ſcheint in Berlin
ilſo der Frau den Zugang zur Ehe keineswegs zu erſchweren, ſondern
u erleichtern.

Eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt beim Heirathen die Kon
xrſſion. Am meiſten Ausſicht auf die Ehe ſcheinen die evangeliſchen
un zu haben. Während von 2106 heirathenden katholiſchen
lännern nur 1748 heirathende katholiſche- Frauen gegenüber ſtehen,
elangten von der evangeliſchen Konfeſſion 450 Frauen mehr zur
deirath als Männer. 13 023 Proteſtantinnen wurden von Männern
yrer Konfeſſion, 1421 von katholiſchen, 75 von jüdiſchen und 65 von
ſſidentiſchen Männern heimgeführt. Noch nicht ein Drittel der
atholiſchen Männer (676) wählte Frauen ihrer Konfeſſion, wofür
llerdings 1072 katholiſche Frauen mit Männern anderer Konfeſſionen
ur Ehe ſchritten. Bei den Juden kamen auf 669 heirathende Männer
44 heirathende Frauen, von denen 578 Ehen gleicher und 158 Ehen
ugleicher Konfeſſion geſchloſſen wurden. Am ſchlechteſten kamen die

diſſidentinnen fort. Es heiratheten 90 diſſidentiſche Männer, aber
ur 23 diſſidentiſche Frauen, und von dieſen 23 wurden nur 11 voninem Glaubensgenoſſen geheirathet.

Dem von Provinzialen zuweilen gegebenen Rathe: „Heirathe
eine Berlinerin!“ ſcheint die nach Berlin zugewanderte Männerwelt
zenig Gehör zu ſchenken. Während unter den 16 999 heirathenden
Zaaren nur 3531 in Berlin geborene Männer ſind, wurden 4665
eborene Berlinerinnen zum Standesamt geführt, davon 1766 von
eborenen Berlinern. Die aus den Provinzen, dem Reiche und dem
luslande eingewanderten Schönen hatten darüber vielfach das Nach
hen. So führten die 3428 Brandenburger nur 982 Frauen aus
er Provinz Brandenburg heim, die 8646 ſonſtigen Preußen neben
137 Berlinerinnen und 1561 Brandenburgerinnen nur 5284 Frauen
us anderen Provinzen. Die Berlinerin hat allerdings inſofern einen
zortheil, als die Zuwanderung der Männer nach Berlin ſtärker iſt
1s die der Frauen, und ſo mancher heiratyende Mann unbeweibt
eiben müßte, wenn er in Berlin ſelbſt nur an eine Erwählte aus
iner Heimath ſein Herz verſchenken wollte.

Die Wohnungs- und Arbeitsverhältniſſe bringen es mit ſich, daß
Berlin nicht zu jeder Zeit ein neues Neſt gebaut werden kann.
pril und Oktober ſind ausgeſprochene Hochzeitsmonate. Jm Ok-
ber 1892 wurden mehr Ehen geſchloſſen als im Januar, Februar
nd Auguſt zuſammen. Auf April und Oktober und die beiden
zraufgehenden Monate (März und September) entfiel 1892 faſt die
älfte der Heirathen (8213) während im Jonuar nur 874 Paare den
uth fanden, ein eigenes Heim zu begründen.

Daß viele Berlinerinnen recht früh aber auch noch recht ſpät
zur Ehe ſchreiten, iſt bekannt. Der Bericht von 1892 verzeichnet
zwei vor dem Standesamt erſchienene Jungfrauen im Alter von
15 bis 16 Jahren, aber auch eine heirathsluſtige bisher ledige Dame
mit der ſtattlichen Zahl von 69 Jahren. Allein das ſind Aus-
nahmen. Die große Mehrzahl (11 849) heirathete im Alter von
20 bis 30 Jahren, davon 6742 von 20 bis 25 Jahren. Nach dem
35. Jahre ſchritten überhaupt nur 1848, nach dem 40. nur 868
Frauen zur Ehe. Bei den Männern iſt ſelbſtverſtändlich das Heiraths
alter etwas höher. Den 1190 vor dem 20. Jahre heirathenden
Frauen ſteht nur ein „Mann“ vieſes Alters gegenüber in der
Ultersflaſſe von 20-25 Jahren kommen auf 6742 Frauen nur

3956 Männer, die ſtärkſte Zahl (7599) weiſt bei den Männern das
Alter von 25— 30 Jahren auf. In den 16 999 im Jahre 1892 ge
ſchloſſenen Ehen war in 11906 Fällen ein Mann älter als die
Frau, in den übrigen 5093 Fällen war es umgekehrt. Die Heiraths-
regel: „Gleiche Jahre machen die beſten Paare“ wird nur von einem

eile der Heirathenden re denn 4977 Männer wählten eine
mehr als fünf Jahre jüngere Frau. Davon hiellen ſich allerdings
3324 in der beſcheidenen Differenz von fünf bis zehn r
während in 99 Ehen der Unterſchied 25 und mehrere Jahre betrug.
Einen mehr als fünf Jahre jüngeren Mann heiratheten 1324 Frauen,
doch betrug die Minderzahl im Alter des Mannes nur in 336 Ehen
über zehn und nur in 21 Ehen mehr als 20 Jahre. Heirathenbei denen der Mann mehr als 25 Jahre jünger war, kamen nur 4

zu Stande rAuf den glücklich geſchloſſenen Ehebund folgt, abgeſehen von
der durch menſchliche Schwachheit herbeigeführten Löſung nicht ſelten
recht ſchnell die Tr w durch den Tod des einen Ehegatten. Jm
Jahre 1892 wurde in Berlin 4779 Frauen der Mann und 3012
Männern die Frau durch den Tod entriſſen. Von dieſen 7791 ge
waltſam getrennten Ehen hatten 102 noch nicht ein Jahr, 252 ein
Jahr, 1266 weniger als fünf, 2352 weniger als zehn und nur 69
länger als 50 Jahre beſtanden, gewiß Zahlen, welche die Unbeſtändig-
keit des menſchlichen Glückes mit größerer Deutlichkeit darſtellen, als

lange r es vermögen. Wenn man noch hinzunimmt,
daß bei der letzten Volkszählung in Berlin neben 277 429 verheiratheten
Frauen 76 829 verwittwete und 5118 geſchiedene gezählt wurden,
daß alſo r die Frauen auf drei beſtehende Ehen immer eine bereits
getrennte kommt, ſo verdüſtert ſich das Bild noch mehr, und man
giebt dem alten Worte Recht, das mahnend ſagt:

Glück und Glas,
Wie leicht bricht das

ein langes Schriftſtück, in welchem er die beſtehende Geſell
chaftsordnung angreift. 3 Schluſſe erklärt er, er habe ineinem Kampfe gegen die Geſellſchaft ſeinen Gegner nur ver

wundet, man könne ihn beſtrafen, aber was werde der Wahr
ſpruch der Geſchworenen in der Geſchichte der Völker ſein!
Aus dem weiteren Zeugenverhör geht hervor, f Vaillant
nach der Exploſion zu entfliehen ierauf wird die
Verhandlung vertagt. Die im Eingang des Juſtizpalaſtes
m Bombe enthielt Sand.

er Generalprokurator wies nach, daß Vaillant nicht durch
ſeine Nothlage, ſondern durch ſeine Eitelkeit zu dem Verbrechen
getrieben ſei er habe die Kammer für ſein Attentat gewä lt,
weil er damit noch größeres Aufſehen erregen wollte, als die
Urheber des Attentats von Barcelona. Der Generalprokurator
beantragt die Todesſtrafe und ermahnt die Geſchworenen ein
dringlichſt, ihre Pflicht g thun.

Der Vertheidiger Vaillant's, Labori, hob in ſeiner Ver
theidigungsrede hervor, das von Vaillant begangene Verbrechen
gehöre nicht zu den Verbrechen gegen die Geſellſchaft, Vaillant
habe Niemand getödtet, es ſei unmöglich ihn zum Tode zu ver
urtheilen. Die Geſchworenen zogen ſich hierauf zur Berathung
uruck. Nach Wiedereintritt der Geſchworenen wurde das
erdikt verkündet, welches auf ſchuldig lauteke. Vaillant

wurde zum Tode und rief bei Verkündigung des
Urtheils aus „Es lebe die Anarchie!“

Velgien. Der Sekretär des Aeußern im Kongoſtaat, Ro gier, iſt
geſtern aus Paris nach Brüſſel zurückgekehrt. Seine Reiſe dorthin hatte
den Zweck, die franzöſiſche Regierung zur endgültigen Antwort be-
treffs der Grenzregulierung im oberen Ubangi zu veranlaſſen. Die
Meldung der „Gazette“, daß die Verhandlungen ganz abgebrochen
ſeien, wird hierdurch dementirt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jn Breslau iſt, wie bereits kurz gemeldet, der Profeſſor

der Augenheilkunde, Geheimer Medizinalrath Dr. Förſter, zum
Vertreter der Univerſität im Herrenhauſe präſentirt worden.
Er iſt der erſte Mediziner, der als Vertreter einer Univerſität
in unſerer erſten Kammer erſcheinen wird. Von den Vertretern der
übrigen Univerſitäten ſind zur Zeit vier Juriſten e
wald, Dove-Göttingen, HinſchiusBerlin, UbbelohdeMarburg),
wei Philologen (ForchhammerKiel und NiſſenBonny), ein Natur-ſerſcher (Knoblauch-Halle). Der Sitz für Königsberg iſt

durch das Ausſcheiden des Philologen Friedländer erledigt, doch ift
dafür bereits eine Präſentationswahl (Güterbock, Juriſt) erfolgt.
Der Vorgänger Förſters war der Hiſtoriker Richard Röpell.

Gerichtszeitung.
Der Spieler- und Wucher-Prozeß, der vom

23. Oktober bis 1. November 1893 die Strafkammer des Landgerichts
u Hannover beſchäftigte, wird noch ein kleines Nachſpiel vor dem
eichsgericht zu Leipzig haben. Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann

(Berlin) hat für Fährle und Samuel Seemann Reviſion eingelegt.
Dem Vernehmen nach hat der Vertheidiger u. A. gerügt, daß der
Agent Hingſt aus Berlin, der auf Befragen des Präſidenten angab,
einmal wegen Betruges und dreimal wegen gewerbsmäßigen Glücks-
ſpiels beſtraft worden zu ſein und der den Präſidenten extra darauf
aufmerkſam machte, daß er das letzte Mal mit 8 Monaten Gefängniß
und mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft worden iſt,
trotzdem als Sachverſtändiger vereidigt und vernommen wurde.

And der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Landsberg, Bez. Halle, 10. Januar. Als der Schloſſer
Bürger aus Halle geſtern Abend das Grundſtück des Kohlenhändlers
Sackwitz hierſelbſt verließ, gerieth er vor dem Hauſe in eine Ver
tiefung im Erdboden, kam dadurch zu Falle und brach das rechte
Bein am Unterſchenkel. Heute wurde der Verunglückte nach Halle
gebracht und in die dortige Klinik eingeliefert.

W Eisleben, 10. Januar. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich heute Vormittag auf einem zum Rittergute Polleben
gehörigen Ackerplane. Bei dem Ausdruſch von Gerſte wollte die Ar
beiterin Meyer aus dem Orte die Dreſchmaſchine überſchreiten und
es ſchien, als ob ſie dabei dem Getriebe zu nahe kam. Um dies zu
verhindern, erfaßte ein auf der Maſchine ſtehender Arbeiter die Frau
und zog ſie bei Seite, leider aber ſo unglücklich, daß die Aermſte zuFalle an und mit dem linken Fuße in die Trommel der Maſchin
gerieth. Das Glied wurde derartig zermalmt, daß es jedenfalls in
der Klinik zu Halle, wohin die Verunglückte gebracht wurde, wird
amputirt werden müſſen.

e Lützen, 10. Januar. Die vorgeſtrige Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins Lützen war äußerſt zahl
reich beſucht; wies doch die Tagesordnung einen Vortrag des Herrn
Dr. Hollrung-Halle über Landwirthſchaftliche Beobachtungen
gelegentlich einer Reiſe zur Welkausſtellung in Chicago“ auf. Redner
ſchilderte uns in großen Zügen vie Chicagoer AusſtellungsObjekte
der landwirthſchaftlichen Abtheilung, in welcher der Mais die erſte,
die Halmfrüchte die zweite, der Rübenbau eine untergeordnete Stellung
einnahm. Der Mais wird in den verſchiedenſten Geſtalten in
Amerika als Futter und Nahrungsmittel verwendet und
namentlich iſt es ein Mr. Murvy, welcher für dieſe
r Propaganda macht. Hat er doch gelegentlich der

hicagoer Welkausſtellung die ſämmtlichen dort anweſenden Zeitungs
reporter zu einem ſplendiden Diner eingeladen, bei welchem 20 ver
ſchiedene, aus Mais zubereitete Gerichte ſervirt wurden. Es mag
nicht unerwähnt bleiben, daß der genannte Amerikaner auch der Er
finder des bekannten Caprivibrodes iſt, damit jedoch bei unſerer
Armee keinen Erfolg zu verzeichnen hatte. Die rieſigen Schlachthöfe
Chicagos, welche ein Terrain von 40 Qu.-Kilom. bedecken, tonntenauf den Beſucher keinen guten Eindruck hervorbringen, weil Sauber
keit und Akkurgteſſe gänzlich fehlten. Auch das Schlachtvieh, welches ein
Gemiſch von allen möglichen Raſſen und Arten vorſtellte, kann mit
unſerem deutſchen Zuchlvieh nicht konkuriren. Um den amerikaniſchen
Zuckerrübenbau kennen zu lernen, hatte Herr Dr. Hollrung dannden Staat Nebraska beſucht und gefunden, daß die Bodenver-

hältniſſe dort vorzügliche ſind. Der Rübenbau wird ganz nach
deutſcher Art betrieben. nur vaß dort 4 5 Mal
ehackt wird und die Rüben bei der Ernte meiſtens mit
aſchinen gehoben und geköpft werden. Ueberhaupt

dominirt jſenſeits des großen Waſſers, in allen, auch in den kleinſten
landwirthſchaftlichen Betrieben die Maſchine, weil Menſchenkräfte ſehr
theuer ſind. Für einen Feldarbeiter hat man z. B. 4,5 Tagclohn
u zahlen, voch ſollen dieſe bedeutend mehr leiſten als unſere g
öhner. Zum Schluſſe des ſehr intereſſanten Vortrages entſpann ſich

noch ein recht angeregter Meinungsaustauſch, welcher zu dem Vor
ſatze führte, unſere heimiſche Landwirthſchaft deſſer und energiſcher zu
fördern als bisher, damit uns Amerika nicht den Rang ablaufe.

Stöſjen, 10. Januar. Wie verlautet, ſoll in nächſter Zeit
hier im Gaſthofe das Lutherfeſtſpiel von Zacharigs Werner
aufgeführt werden (nach Dr. Henzens Bearbeitung). Das Jahr
1894 iſt für unſern Ort das 350ſte ſeit der Einführung der Lehre
Luthers. Jm Jahre 1544 wurde hier der erſte evang. Pfarrer
Gallus Meder durch den Naumburger Biſchof von Amsdorf einge
ührt. Luther ſelbſt iſt im Jahre 1542 im Januar her durch unſern

t als er obigen Biſchof in Zeitz weihete „nach Sanct
Pauli Ordnung und der erſten Chriſten Gewohnheit“. Auch Tetzel
ſoll (der Tradition nach) einen Tag in einem Hauſe neben dem Gaſt
hofe ſich aufgehalten haben.

Mühlhauſen, 10. Januar. Die „Mühlh. Ztg.“ ſchreibt:
Vor einigen Wochen macht die Meldung von dem Diſtanzritt zweier
Offiziere von Braunſchweig nach Erfurt die Runde durch die Preſſe.
Ihre Leiſtung iſt kürzlich noch übertroffen worden durch einen Offizier



u

des m w Ulanen Regiments Nr. 6, Lieukenant Franz, der
die noch längere Strecke Langenſalza Braunſchweig r eigenem
Pferde in 25 Stunden zurücklegte. Auch ſonſt wird im Sinne einer
kaiſerlichen n bei dem hieſigen Regiment dem Diſtanzreiten
im Winter beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, um für einen event.
Winterfeldzug vorbereitet zu ſein. So ſind von hier aus vorgeſtern
Morgen zwei Offiziere (v. Haenel und v. Knobloch), ferner von
Langenſalza aus ein ſolcher (v. Grabow) mit je 5 Unteroffizieren
abgeritten, um auf verſchiedenen Wegen über den Thüringer Wald
nach Meiningen zu reiten, wo ſie morgen Nachmittag einzutreffen
haben. Unterwegs haben dieſelben größcre militäriſche Aufgaben zu
löſen, die Garniſonen Gotha und Eiſenach zu erkunden etc. Am
dritten Tage kehren ſie wieder nach hier zurück. Ferner iſt je eine
Patrouille von hier (Lieutenant Schwarz) und Langenſalza (Lieute
nant Beßler) nach Eiſenach reſp. Gotha mit beſonderen Aufgaben
geritten, die Hin und Rückweg an einem Tage zurückzulegen haben.

Quedlinburg, 10. Januar. Dem eſtalozziverein
der Provinz Sachſen ſind in der Zeit vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1893 folgende außerordentliche Einnahmen zugefloſſen:
vom Zweigverein Halle 152,73 M., vom Ausſchuß für das
Guſtav AdolfFeſtſpiel in Halberſtadt 150 Mk., Honorar für die 3.
Auflage des vom Lehrerverein zu Ermsleben herausgegebenen Choral-uud Liederbuches 50 Mk., aus Quedlinburg 2,50 t in Summa
355,08 Mk.

H Erfurt, 10. Januar. Daß Staffel und Ausnahme
tarife zu verwerfen ſeien, hat die große Majorität des Eiſen
bahnrathes wiederholt ausgedrückt. Nur Wenige hielten prin-
zipiell an dieſen Tarifen feſt. Von großer Bedeutung iſt es
nun, daß auch dieſe ſchwache Minorität ſich geſtern bei derBerathung, ob den Mitteldeutſchen eher en die Aus
nahmetarife für die ſchleſiſchen Malzfabriken ſchädlich ſeien
gegen Ausnahmetarife mit der Majorität ſtimmten. Der Be-
zirkseiſenbahnrath, beſtehend aus Deputirten der Jnduſtrie, des
Handels, der Land und Forſtwirthſchaft iſt jetzt einmüthig und
prinzipiell gegen alle Ausnahme pp. Tarife. Dieſelben ſeien
ungeſund und wie piatg bemerkt wurde unmoraliſch.

Jn Richmond County (Nordamerika) ſt ar b der Bruder des
berühmten Komponiſten Methfeſſel, Herr Profeſſor Anton Meth
feſſel, ein geborener Mühlhäuſer, der Inhaber einer Privat-
Hochſchule in Richmond County und Vorſitzender des Deutſchen
Clubs in Stapleton.

Zum 1. April d. Js. ſtellen im Bereich des 4. Armee-
korps nur das Füſilier- Regiment Nr. 36 zu Halle a. S. und
re Wie Wsiment Nr. 72 zu Torgau Einjährig-Frei-
willige ein.

Vom ö. bis 7. Febr. wird eine größere Uebung der 22. Diviſion
in der Nähe von Erfurt abgehalten werden, welche mit einem Biwak
bei Gotha ihren Abſchluß findet

Die Badedirektion in Köſen hat in Ueberein
ſtimmung mit der königlichen Regierung zu Merſeburg beſchloſſen,
einen Theil des Gradirwerkes abzubrechen es handelt ſich nämlich
um den Abbruch von ungefähr 200 Fuß des ſüdlichen Theiles, der
ſeit vielen Jahren ſchon nicht mehr zum Gradiren benutzt worden
iſt und mit dem Einſturze droht.

T Nach einer im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Ueberſicht
über die Verbreitung der Maul und Klauenſeucheherrſchte in der Provinz Sachſen die Seuche Ausgang No-
vember nur in 4 Kreiſen bezw. 5 Gemeinde (Guts-) bezirken, Aus
gna Dezember in 4 Kreiſen bezw. 4 Bezirken des Regierungsbezirks

erſeburg. Betroffen wurden Rinder und Schafe. Die beiden
anderen Regierungsbezirke waren ſeuchenfrei.

Dresden, 10. Januar. Am 2. Weihnachtsfeiertag wurde in
einer Privatwohnung auf der Alaunſtraße ein ſogenannter Nach
ſchlüſſeldiebſtahl verübt, wobei dem Diebe außer zwei werthvollen

eigen noch eine Anzahl Brillanten und ſonſtige Schmuckſachen im
Geſammtwerth von etwa 7000 c. in die Hände fielen. Wie bereits
nach einer e gemeldet wurde, iſt die eine der beiden
Geigen, die einen Werth von 3000 hatte, in Berlin bei einem
Muſikinſtrumentenhändler angehalten worden. Ein Mann wollte ſie
dort verkaufen, der offenbar der Dieb war; leider glückte es nicht,
ihn zu erlangen. Jn der jüngſten Nummer des hieſigen Polizei
blattes „Eberhardts Allgemeiner PolizeiAnzeiger“ befindet ſich nun
eine Bekanntmachung, nach welcher der berüchtigte Einbrecher Adolf
Friedrich Carl Krüger aus Berlin dringend verdächtig iſt, dieſen
Diebſtahl verübt zu haben, außerdem auch noch einige andere ähn-
liche Diebſtähle hier und in Blaſewitz, welche in letzter Zeit vorge-
kommen ſind. Krüger, der zu einer langen Zuchthausſtrafe verurtheilt
war, iſt am 22. Oktober aus der Jrrenanſtalt Herzberge bei Berlin
entwichen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß es ihm gelungen iſt, auf
dieſe Weiſe die Freiheit zu gewinnen. Sowie er verhaftet iſt, pflegt
er den „Wilden Mann zu machen“, d. h. ſich geiſteskrank zu ſtellen,
bis es ihm gelingt, in eine Jrrenanſtalt zur Beobachtung aufgenommen
zu werden. Von dort aus kann er natürlich leichter entflichen als aus
dem Zuchthauſe. Eberhardts Polizei-Anzeiger weiſt zugleich darauf
hin, daß der Einbrecher, der ein ſehr gewandtes Benehmen habe und
muſikaliſch ſei, als äußerſt gefährlicher Menſch gelte, da er ſtets
Dolch und Revolver bei ſich führe und ſeine verbrecheriſche Laufbahn
mit einen Mordverſuch begonnen habe. Man nimmt an, daß er
nach Verübung von Einbrüchen ſich ſofort per Bahn vom Orte der
That wieder entfernt und. nach großen Städten, insbeſondere nach
Berlin zu ſtrebt, um ſeine Beute dort zu verwerthen.

Weimar, 10. Januar. Die land wirthſchaftliche
Centralſtelle für das Großherzogthum Sachſen
trat dieſer Tage hierſelbſt zuſammen, um Beſchlüſſe zur Milderung
der Futternoth dieſes Jahres zu faſſen. Der r Oberkammer-
herr v. Rotenhan auf Neuenhof, leitete die Verhandlung, in der
man auf Grund ſtattgehabter ſtatiſtiſcher Ermittelungen in der Lage
war, ſich nunmehr ein zutreffendes Bild von dem wirklichen Stand
der gegenwärtigen Schmerzensfrage zu machen. Zur Beurtheilung
der ganzen Frage dienten einestheils die Reſultate der am 1. Dezember
1893 auf beſondere Anordnung ſtattgehabten amtlichen Zählung der
Rindvieh und Schweinebeſtände, die durch den Vergleich mit den
Reſultaten der Viehzählung vom 1. Dezember 1892 einen ſicheren
Maßſtab für die in der Zwiſchenzeit eingetretene Verminderung dieſer
Viehbeſtände bildet anderntheils hatte die Centralſtelle umfangreicheErmittelungen durch die landwirthſchaftlichen Vereine und theils auch
durch das Entgegenkommen der ländlichen Ge meindevorſtände über
alle einſchlägigen Fragen veranſtaltet. Das Geſammtreſultat aller
dieſer Ermittelungen war, wie von ſachverſtändiger Seite ſchon vorausge
ſehen worden war, ein ſehr ernſtes. Die vermeintliche Beſſerung der Lage
nach den Regenfällen des verfloſſenen Spätſommers und die darauf fol
gende Neubegrünung der Wieſen und noch vorhandener Luzernebeſtände
entſprach lediglich der natürlichen Entwickelung eines jeden normalen
Jahres, konnte aber keinen Erſatz für die gewaltigen Ausfälle an
Heu und Stroh für die t bringen und wurde in ihrer

irkung auf die Geſammtlage ſchwer überſchätzt. Diejenigen behalten
ſchließlich Recht, welchezſchon vor Monaten annahmen, die eigentlicheFutternoth werde erſt n Spätwinter nach ihrer ganzen Bedeutung
zum allgemeinen Bewußtſein kommen. Die Verminderung der Vieh
beſtände in Folge des Futtermangels iſt eine weit allgemeinere und
beträchtlichere, als man ſelbſt in der Zeit der größten Entmuthigung
angenommen hatte und ſetzt ſich fort. Jm nächſten Sommer werden
die Kopfkleebeſtände faſt gänzlich, die jung geſäeten Luzerne und
Eſparſettebeſtände zu bis fehlen die Einnahmen aus dem Vieh
ſind mächtig reduzirt, Getreide muß mehr wie ſonſt verfüttert werden,
daneben reicht es für das Großherzogthum in die Millionen, was für

ugekauftes Futter zu verausgaben iſt über den ſonſtigen Etat. DemKiiteralsfalt folgt der Düngerausfall auf dem Fuße und dieſem

werden wieder Ernteausfälle folgen ſie Kurz, die
Lage unſerer Bauernſchaft aus Anla des Futter-
mangels, iſt auf Jahre hinaus eine ſehr ernſte und
der hier unten kurz bezeichnete Beſchluß, den die
Centralſtelle faßte, hätte darum in Anbetracht der Summe, um die
es ſich ein viel weitgehenderer ſein müſſen, wenn nicht
poſitive Rückſichten auf das unter gegebenen zeitlichen Verhältniſſen

möglich Scheinende dieſe beſtimmte Grenze gezogen hätte. Nach
dieſem Beſchluß ſoll die Großherzogl. Staatsregierung gebeten werden
durch Vereinbarung mit dem demnächſt zuſammentretenden Landtag
die von ihr bereits zu Darlehn an die Gemeinden behufs Weiter
vergebung an diejenigen Landwirthe, welche nicht im Stande find,
aus eigener Kraft den n zu überwinden, zur Verfügung ge
m Summe von 400 A. auf 600 000 zu erhöhen, dieſe

arlehn aber auf die Dauer von 5 Jahren, und zwar für die erſten
3 Jahre mit 27 und für weitere 2 Jahre wenn möglich mit 3
nöthigenfalls mit 3 ſ verzinslich zu gewähren. Obgleich die Ge
meindeverwaltungen ſeither üherwiegend abgelehnt haben, Darlehn
aufzunehmen, um ſie in erwähnter Weiſe weiter zu begeben, ſo hofft
man, dieſelben werden ſich der Einſicht nicht dauernd verſchließen
können, daß für den Staat ein anderer Weg zur Linderung der
Nothlage als der des Darlehns an die Gemeinden nicht gangbar iſt,
daß dagegen das Darlehn an die Einzelnen niemand anders geben
kann als die Gemeindeverwaltung, die alle Verhältniſſe kennt und
die Garantie einer zweckmäßigen Verwendung mäßiger Mittel an
ſolche Bedürftige, von denen man auch die Rückzahlung wieder er
warten kann, ſelbſt in der Hand hat.

S Bernburg, 10. Januar. Der Brand im bernburger
Schloſſe, der den linken Flügel des ſchönen Baues gänzlich zer
ſtört hat, dürfte, ſo ſchreibt die M. Z., wenn die
deſſelben beſchloſſen wird, unſere Finanzlage auf mehrere Jahre hinaus
in Mitleidenſchaft ziehen. Daß der Bau ausgeführt werden wird,
bezweifelt man kaum. Räume für die Kreisdirektion müſſen geſchaffen
werden. Es treten jetzt aber angeſichts des ſchrecklichen Vorfalls auch
die öfter von dem im Mittelbau des Schloſſes untergebrachten her
zoglichen Amtsgerichte wiederholten Anträge auf Gewährung anderer
weniger feuergefährlicher Unterkunftsräume in den Vordergrund und
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Landtag mit der Frage ſich
beſchäftigen wird. Verſichert iſt das Schloß nur mit 250 000
ein Neubau würde mithin die Steuerkraft des Landes nicht weni
in Anſpruch nehmen. Für das künftige Rechnungsjahr iſt
der Etat für den Landtag bereits abgeſchloſſen, es müßten
daher etwaige große Ausgaben, wie ſolche der Schloßbau
erfordern würde, über den Etat verausgabt werden.
Das „Bernb. Wochenbl.“ ſchreibt zu derſelben Fräge: Schon vor
d Zeit hat die hieſige Preſſe auf die nicht nur nach vielen

kichtungen hin unwürdigen, ſondern auch äußerſt gefährlichen Zu
ſtände in unſerm Schloſſe hingewieſen und für die Errichtung eines
für die bis jetzt im Schloſſe untergebrachten Behörden beſtimmten,
den Anforderungen der Neuzeit entſprechenden und vor allen Dingen
feuerſicheren Gebäudes plaidirt. Alles, was damals es waren
hauptſächlich wohl finanzielle Rückſichten die weiteren Konzeſſionen
entgegenſtanden durch die dringenden Vorſtellungen auch Seitens
der hieſigen ſtädtiſchen Behörden erreicht werden konnte, war ein
Um- und Anbau im Schloſſe, von dem Jeder hier die Ueberzeugung
gewann, daß er nur einen vorläufigen Nothbehelf bedeuten könne,
mit dem das Grundübel nicht beſeitigt war. Die furchtbare
Brandkataſtrophe auf dem Schloſſe hat nun obige Frage mit erneuter
und vermehrter Berechtigung wieder in den Vordergrund gerückt und
bereits in der letzten Gemeinderathsſitzung hat ein dringlicher und
einſtimmig angenommener Antrag zu dein Beſchluſſe geführt, von
Neuem der Oberbehörde die Wünſche der Stadt nach einem neuen
Gerichtsgebäude in geeigneter Weiſe auszuſprechen, worüber in einer
beſonderen, für nächſten Donnerstag anberaumten Sitzung berathen
werden ſoll. Es iſt dringend zu wünſchen, daß diesmal ein voller
und vor allen Dingen auch ſchneller Erfolg nicht ausbleibt. (Unſerer
Anſicht nach dürfte nicht der Landtag, ſondern der Kreis deſſen
Eigenthum ja das Bernburger Schloß iſt, ſich in erſter Linie mit der
Frage eines Umbaues reſp. Anbaues des Schloſſes für die Räum-
lichkeiten der Kreisdirektion, der hoffentlich nicht allzulange mehr
auf ſich warten laſſen wird, zu beſchäftigen haben; eine geeignete
Unterbringung des m d wird allerdings der anhalt. Landtag
zu beſorgen haben. D. R.)

Wörlitz, 10. Januar. Die Sitzung des land wirth-
ſchaft lichen Verein s für Wörlitz war gut beſucht. Nach Erledigung
einiger geſchäftlicher Mittheilungen ſowie der Neuwahl eines Vor
ſtandes hielt der Gärtner Herr Heinemann von hier einen Vor
trag über den Anbau von Konſerven Er empfiehlt eine dement-
ſprechende Bewirthſchaftung der Fluren umſomehr, als die Boden-
verhältniſſe hierſelbſt dafür geeignet ſind. Insbeſondere wies der
Herr Vortragende nach, daß die Unkoſten einſchließlich der Ausſaat

eim Anbau von Erbſen, Carotten oder Mohrrüben, Weißkohl, Roſen
kohl, Gurken und Spargel wegen des hohen Ertrages bei nor-
malen Witterungsverhältniſſen ſehr geringe ſind.

Reichenbach i. V., 9. Januar. Einer weitverzweigten
Falſchmünzerbande iſt man neuerdings im Vogtlande auf
die Spur gekommen. Nachdem bereits früher verſchiedene Betheiligte
verhaftet worden waren, ſind in den letzten Tagen in unſerer Stadt
abermals zwei Mitglieder der Bande dingfeſt gemacht worden. Einer
der jetzt verhafteten hatte kürzlich einem Geſchäftsmanne 5000 Mk.
falſches Geld für 600 Mk. gutes Geld zum Kauf angeboten. Auch
im benachbarten Egerlande hat die raffinirte Verbrecherbande ihr
Unweſen getrieben.

Plötzkan, 10. Januar. Wie erſchreckend in unſrer Gegend
die Hamſterpkage iſt, beweiſt die große Zahl von 259 860 Stück, die
die Hamſterfänger der Domäne Plötzkau im vorigen Jahre gefangen
hat. Dazu kommt noch die hübſche Zahl der anderweitig unſchädlich
gemachten Getreidefeinde.

2 Köſtritz, 9. Januar. Der land wirthſchaftliche
Verein für Köſtritz und Umgegend hielt heute Nachmittag eine
Verſammlung ab, die nach einem Vortrage des Herrn Direktors
Dr. Settegaſt und einer ſich daran anſchließenden Diskuſſion die
Frage der Gründung einer Genoſſenſchaft für Schweine-
v im bejahenden Sinne erledigte und beſchloß, als Zuchtraſſe

as weſtfäliſche Schwein zu wählen, von dem 6 Zuchteber und
12 Sauferkeln angeſchafft werden ſollen.

Braunſchweig, 10 Januar. In der Rathhausbau-
frage iſt endlich zwiſchen Magiſtrat und der Baukommiſſion
der Stadtverordneten eine Einigung erzielt worden. Die Kom-
miſſion hat geſtern den Beſchluß gefaßt, der StadtverordnetenVer
ſammlung vorzuſchlagen, zum Zwecke des Rathhausbaus die Summe
von 1,795,000 oder 1,777,000 Mark zu bewilligen mit der Aenderung
des bereits früher genehmigten Bauplans, daß für dieſe Summe ſo-
wohl das Dachgeſchoß wie vas Kellergeſchoß nutzbar gemacht werden
ſollen. Ueber die Art der Verwendung beider Räume ſoll ein Be
ſchluß vorbehalten bleiben. Die höhere Summe würde zu bewilligen
ſein, wenn das Dachgeſchoß aus Eiſen, die geringere, wenn es aus
W gefertigt würde. In den nächſten Tagen werden hier Ver

u e mit dem Gasglühlicht als Straßenbeleuch--
tung unternommen werden. Die dazu nöthigen Laternen ſtellt die
Stadt Wiesbaden, wo das Gasglühlicht, wie es heißt mit gutem
Erfolge, zur Beleuchtung der Straßen und Plätze verwendet wird,
zur r Von den hier zu machenden Erfahrungen wird es
abhängen, ob der frühere Plan, eine ſtädtiſche elektriſche Beleuchtungs
Centrale zu ſchaffen, fallen gelaſſen werden ſoll oder nicht,

n Hecklingen (Anhalt) ſoll am 21. d. M. das
Guſtav Adolf-Feſtſpiel zur Aufführung Zaargen, Die für
das große Volksſpiel erforderliche zweitheilige Bühne wird vom
Zimmermeiſter Keitel neu erbaut.

Fremdeuliſte.
„Continental- Hotel C. Leiſtner“. Gymnaſtaſt Rudolph von Lenke aus

Sondershauſen. Bode, Lieutenant aus Rathenow. Fabrikdirektor Dr. Wagner aus Mins-
leben. Direktor Spott aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer Hapler und Frau aus Erfurt.
Ingenieur Wendler aus Magdeburg. Kauflente: Stapeler aus Aswburhg, Stade aus
Serlin, Groſeke aus New-York, Beikant aus Nürnberg, Haan aus Dresdeu, Spiro aus
de Sechel aus Frankfurl a. M., Wolle a. Reyth, Strauß aus Jüchen, Poiries aus

berhauſen II, Wöhlert aus Berlin, Frey gus Hof i. B., Baron aus Werdau, Jempe aus
Berlin. Frau Kaufmann Marwitz und Tochter aus Wernigerode.

Hotel „Zum Kronprinz. Fabrikant Krüger aus Duderſtädt. Rentier L.
Lange aus Gotha. Kaufleute: Jungmann, Paul Thieme, Breithaupt, Freitag, Graf, Früh,
ämmtlich aus Berlin, J. Jordan aus Mainz, H. Richter aus Zeila i. Th., Tiede ausLe Hugo Haunmann aus Plauen i. V., Hertwig aus Eilenburg, Eugen Hinze aus

Saalfeld a. S., Simon aus Wiesbaden, Kraushaar aus Elberfeld, Levy aus Cöln a. Rh.,
R. Weber aus Blankenhain, Klein aus Stettin, E. Krah aus Leipzig, Stock aus Mühl
hauſen i. Th.Sote „Zur Stadt Hamburg“. Frau und Fräulein Wellinghauſen aus Dort

mund. Amtmann H. Nachtigall aus Scharpenhufe, Regierungs Aſſeſſor Verger aus Zeit.

Kaufleute: O. Lucht, Ad. Stern, Georg Walter, Ernſt Naumann, Oscar Gramme, A.
Schmitzer, Rob. Noßke, Georg Hey, ſämmtlich aus Berlin, Kirchner aus Leipzig, William
Kaſtner aus Annaberg i. S., C. P. Schäfer aus Magdeburg, Quarch aus Leipzig, Paul
Cotta aus Breslau, Jürgens, Herm. Bernhard, Zareck, ſämmtlich aus Berlin.

Hote „Goldene Kugel“. Domvikar und Reichstagsabgeordneter Wenzel aus
Bamberg. Prakt. Arzt Dr. Hahn aus Bad Elſter. Poſtinſpektor Kobelt aus Erfurt.
Fabrikdirektoren: Straube aus Bernburg, Arends aus Hamburg. Spielberg, Lieutenant
der Reſerve aus Mansfeld. Ober- Ingenieur Seidenſticker aus Gießen. OberJnſpekter
Schmidt aus Cölleda. Direktor Heinold aus Wallwitz. Buchhalter Rudolf aus Wallwitz
Jngenieure: Streicher aus Magdeburg, Wezmacher aus Mühlbach a. R. Holzhändler
Wunderlich aus Sell i. B. Stockhauſen aus Frankfurt a. M. Erbſchloe aus Lothring-
auſen. u Gnauck aus Ludwigshafen. Kaufleute: Schulz aus Hannover, Kramer ausgeie udw. Scheffer aus Hamburg, Stebert, Kirſchner, Dietrich, Abel, Lavand,

raetz, ſämmtlich aus Berlin, Frenkel aus Fürth, Peter aus Nordhauſen, Zorn aus Caſſel,
Offermann aus Crefeld, Huthmann aus Offenbach a. M., Schoppe aus Caſſel, Eulert aus

amburg, Grünewald aus Mainz, Hoffmann aus Erfurt, Holtenhoff aus Remſcheid,
tein aus Emden, Ehrmann aus Fürth i. B., Braeß aus Braunſchweig. Fabrikdirektor

Straube aus Bernburg.

e e rVerlag der Halleſchen Zeitung an. b. H
Verantwoertlich: Für Politik: i. V. Direktor Lehmann, Redaktenre Dr. phil. Panl

Naché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lotales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags

ch L J JStädtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 12. Januar er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnung:

1. Beſchluß in der Enteignungsſache des Grundſtückes Große
Steinſtraße Nr. 90. 2. Desgl., betreffend das Grundſtück Gr. Ritter
ſtraße Nr. 7/8. 3. RNivellementsänderung, TerrainErwerb und Erd-
arbeiten behufs Herſtellung der LutherStraße.

J J
Die erſte diesjährige Missionsstungde für die ſtädtiſchen Ge

meinden wird Montag, 15. Januar, 6 Uhr in der Gertrauden-
kapelle ſtattfinden. Herr Domprediger Beelitz wird über Miſſionar
Duff in Jndien Mittheilungen machen. Unſere Miſſionsfreunde
ſeien zur Theilnahme angelegentlich eingeladen.

D. Vörster,
J JFamilien Nachrichten.

Nach langen qualvollen Leiden entschlief heute sanft
und ergeben in Gottes unerforschlichen Rathschluss unser
vielgeliebter Gatto und Vater [7810Henry Nosworthy-Long,

Esquire or Barnſield-Eounse,.
Um stille Theilnahme bitten

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen
Mrs. Henwy Nosworthy-Long

geb. Schiürläitz,
Donaldäd Macdonald Long, Esquire.

Halle a. S. und Ancrley near London,
den 10. Januar 1894.

Saxonia seis Panier!
Unterzeichneter erfüllt hiermit die traurige Pflicht, s./I.

A. H. A. II. s./1. J. A. J. A. 8./1. K. B. K. B. von dem
am 6. Januar 1894 erfolgten Ableben s. I. A. H.

Dr. Joh. Schmidt.
Professor der Philologie in Königeberg,

geziemend in Lenntniss zu setzen,
St. W. P Jaxonia-

0. Ackermann, stud. theol.
Halle a. S., im Januar 1894.

[7846

Es hat Gott gefallen, gestern unsere inniggeliebte Mlutter,
Schwiegermutter und Grossmutter, die verw. Frau Postdirektor

Mathilde Kramer geb. Kramer,
nach kurzem Krankenlager im 84. Lebensjahre zu sich zu

rufen. I 7850Giebiechbenstein, den 11. Jannar 1894.
Pastorin Agnes Thoenert geb. Krammer,

Reinhold Simon, Pastor em.
und Frau Emma geb. Kramer

Die Beerdigung findet Freitag um 2 Uhr vom Traner-
hauso aus statt.

mee

Nach langen Leiden entſchlief ſanft heute Nachmittag
3 Uhr unſere gute, treuſorgende Mutter, Schweſter, Schwieger

und Großmutter [7841Fran Wittwe Auguste Leutert
geb. Pielenz

im 73. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Giebichenſtein, Caſſel, Gießen u. Liblar,

den 10. Januar 1894.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 13. Januar, J
Nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe, Wieſenſtraße 3 aus ſtatt.

a J

H. C. Weddy-Pönicke,

IIalIIe W S.
empfiehlt 4

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von [7840

Oberhemden
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitr.



Spargel-Ofſerte. 3

Leipzigerſtr. 94.

Pfd. 1 Pfd. 2 Pfd. 4 Pfd.

Schnittſpargel (Unterenden) I 0.50 0.80 1.40Schnittſpargel, dünn, jedoch zart u. weiß 0.35 0.60 1.00

t 0.45 0.70 1.20nittſpargel extra 0.50 0.85 1.50 2.90
Stangeuſpargel, dünn, jedoch zart u. weiß I 0.70 1.220
Stangenſpargel I 2 Pfd. ca. 32 bis 35

et rig v v v 1 0.95 1.70angenſpargel prima ca.s Stehen 3 D 1 .20 2.40 nStanugenſpargel extra ſtark J 1.35 2550e v ganz kurz geſtochen, extra
ſt ark 3 2 e 1. 00 1.60

Für beſte Beſchaffenheit jeder Doſe volle reelle Packung
übernehmen wir jede Garantie.

Fernſprecher 534,

la weisse Schmierseife
mit Salmiak und Terpentin, beſt bewährt
um Einweichen der Wäſche, Pfd. 25de 10 Pfd. 20 empſiehlt

Ernst lent2zsch,
Leipzigerſtr. 29.

n 1 Wagen leer v. Berlin
nach Halle,
leer von Halle
nach Mainz.
leer von Halle
nach Giefzen,
leer von Mün-

chen nach Halle.
Für dieſe vorſtehend angegebenen Touren
wird unter billigfterBerechnunglLadu a
geſucht.Th. Domann, Puetze

[7821

Ein zum Rübenſamendreſchen noch
brauchbarer Apparat, möglichſt Syſtem
ClaytonShuttleworth und 60“ Trommel
weite wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe unter Chiffre Z. 7811

Telephon
414.

DAAä— TW
Sprengel Rink

empfehlen

Prachtvolle Vierländer Gänse, Pfd. 68 Pfg.,
Enten und MHähnchen, franz. und t Poularden,Ung. Puten, Capaunen, ſeiste junge Fasanen, Perlhühner,

BirKwild, sSchnee- und Haselhühner,Rehrücken und Keulen.
Täglich frische Prima Holländer Austern.

Feinsten Astrachaner Caviar.
Frische Franz. Trüfeln, Kopfsalat, Endivien, Radiese.

Frankfurter u. Fraustädter Würstechen.
I Vorderneyer Angelschelltsch.
Wein- u. Frühstiüickstube.

[7839

Freitag 5 Uhr f. Damen Volkssch. Bruch. Beethoven.N elle Sing-Ak. Meld. neuer Mitglied. bei Voretzseh, Wilhelmstr. 33.

in der Expd. d. Ztg- erbeten. [7811

Mühneraugenmiättel Giſtweizen,ſicher wirkend, à 20 empfiehlt Heu S öffnet. Giſithaſer,
Ernst IJent2zsch, Mäusepillen,ſicher wirkend, empfiehlt [7820Leipzigerſtr. 29. [7822

Hammelkeulen und -Rücken
Pfund 50Kalbskeulen und -Rücken

à Pfund 55
empfehle in prima Qualität. [7818

L 2H Holz-Auktion,
9 ſollen

Freitag, d. 19. Jan. d. Js.
im Forſtrevier Burgkemnitz, ForſtortHeidelbach (Nähe des hieſigen Ba nhofs)

550 Stck. kirß. r w. Bauſtämme
2 Sktk. Eichen ca. T 20 Hirhken

ca. 10 Fm.meiſtbietend an Ort ugd Stelle verkauft

werden. [7807Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im hie-
ſigen Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, Stat. der Berl. Anh. Bahn.

A. Kaden.

Gefängniss- Verein
fürdie Stadt Halle und Giebichenſtein.

Zur Vorſtands r Freitag, den12. Januar, Abends hr im Go enen
Schiffchen, Gr. Ulrichſtraße 37, ladet hier-
durch ein Der Vorſtand.

Hotol

7790)

Bew«Lümm W., Leipziger und Potsdamer Plat?,
vis-à-vis dem Potsdamer Bahnhof.

allerersten Ranges,
Grosses Restaurant Feinste französische Küche, Festsäle, Weingrosshandlung.

Nils Trulsson, Director,
früher Director des Hötel Bristol, Unter den Linden.

hergeſtellt haben, mit defen lusſtoſz »Wafel- Bieresſegte begonnen worden iſt. Dasſelbe

Actienbrauereè „Peldschlösschen“,
vorm. G. I. Schadee u Falle a. S.

Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir, der Geſchmacksrichtung Rechnung tragend, aus
feinſten Chevalier- Gerſtenmalze und Hopfen ſchwerſter bayriſcher nach Münchner Brauart ein

zeichnet ſich durch außerordentliche
Feinheit, hohen Malz- und K ohlenfänre- Gehalt und vortreffliche Bekömmlichkeit aus.

Wir empfehlen daſſelbe, ebenſo wie unſere anderen Sorten: Pülsner, Lager und Ex portbier
zum Bezuge in Gebinden und Flaſchen und bemerken, daß wir für die abſolute Reinheit unſerer Biere jede
Garantie übernehmen.

Actienbrauereſß
vorm. G. II. Schulze zu alle a. S. (7826

Ernst lentzsch,
Leipzigerſtr. 29.

M. Meissner, Modiſtin,
Fleiſchergaſſe 45, 2 Tr. [7831

Wäſche und Ausſtener wird ſauber
geſtickt Forſterſtr. 36 II, links.

30--32000 Mk.
als J. HypotheK auf ein neues
Grundſtück ſofort geſucht. Gefl. Off.
unter B. O. 138 an Haasenstein
e Vogier, A. G. Halle a. S.

Wintergarten- Theater.
AllabendlichKünftler-Vorſtelungen

mit neuen Attractionen I. Ranges,
ſiehe e h efen.

Anfang 8 gJ Parquet num. 1 Mk., Paduet unnum. 2

J 75 ſo Part. dö Pfg., Loge 1,50 Mt.

878 a Die An
Hotel, Kaiserhof

Reilſtraße 132 Reilſtraße 132
empfiehlt elegant möblirte Wohnungen,
mit guten Betten verſehen, zu ſehr ſoliden

Preiſen. Schulz.
Die beſte Srife der Melt

iſt unſtreitbar die

Phönix Seife
e von Ernst Walter.t Dieſelbe übertrifft an Güte, Milde, angenehwies Parfüm jede Concurrenzſeife.

à Stück 25 Pfg., 3 Stück 65 Pfg.
nur allein echt aus der

höniüs-Progererie,
Halle, Geiſtſtraße 67,

Niederlagen ferner in Halle
Merkur Droguerie, A. W. Hädicke,

Franz Kopſch, Kaufm., Wu chererſtr.,
J in Giebichenſtein Veher Sohn,
J Reilſtr. Max Jaeuli, Burgſtraße,
s Fritz Dittmar, Kaufmann, Jurgſtr.
I Aug. Schmeil, Kaufmann, Burgſtr.,
J in W ttin a. S.

vis-d-vis der Fleiſcher gaſſe.

in Merſeburg
guerie, Carl Berger,

in Eisleben F.
Ernſt Bril, Friſeur, e

in Bitterfeld O. Schlotte, Friſeur,
M. Wacker, Seifenhandlung,

f ann.

Reumarkt Dro-

Vartlitz, Friſeur,

f n Landsberg bei Halle: H. Lüdicke, F
H. G. Straſſer, 38 S

Ab bestes
M Heiz atorial
für permanent brennende
Ofen cwpfehle ich
Pa. deutsche u. engl.

eAnthracit
in rein gosiebter Körnung.
Die englische Anthrac itkohſo

i g Vein“, die anerr-
Kaunnt beste der Welt,ist hier 7828

nur durch mich
zu bezichen. Für Cadé-
Oerſen halte ich die Kör-
mi.mg 10/12 mm vorrüthig.

Otto Westphal,
Halle, Poststr. 18.

Heidinger,
westph. Patent-Nuss

(Consolidation),
groben aus Gas An-
staltem ab Werken in La-
dungen und ab Lager jedes

Quantum frei Gelass bei

Otto Mestphal,
Contor für Bestelſungs-

Annahme,
Poststrasse S.

S

z Stt Thenter

Donnerstag, den 11. Jannar 1894.
114. Vorſtellg. 86. Abonn. Vorſtellg.

Farbe roth. Anfang 7!, Uhr.
Goldene
Zum Schluß:

FEIitärſromm.

Freitag, den 12. Jannar 1894.
115. Vorſtellg. 87. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.
Carmen.

Oper in 4 Akten. Text nach P. Merim's
gleichnamiger Novelle von H. Mailhac

und L. Halevy.
Muſik von Georges Bizet.

Perſonen:
Carmen A. CaligagJhlée.Don Joſé, Sergear Fr. Caliga.
Escamillo, Stierfechter E. Hunold.
Zuniga, Lieutenant Th. Gunther.
P orales, Sergeant P. Weiß.
Micasla, ein Bauern
enden
ancoiro, aula.Remendady, Schmuggler W. Wirk.

Frasquita, Zigeuner- B. Thedy.dercedes, mädchen M. Rothe.
Soldaten, Straßenjungen,

Cigarrenarbeiterinnen, Zigeuner,
Zigeunerinnen, Schmuggler, Volk.

Ort und Zeit der r Spanien
in und bei Sevilla 1820

Jm 4. Akt: Sequidilla Manechegos, getanzt
von Antonie Reimann und dem Corps

de Ballet.
Nach dem 1. u. 2. Akte Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, den 13. Jannar 1894.116. Jerſeis 88. Abonnements -Vorſtllg.

Farbe: gel Anfang 7!/, Uhr.
Zum 1. Male:

Die Nibelungen.

intergarten-Sisbaſin
S geöffnet bis Abends 10 Uhr
a bei elektriſcher Leleuchtung. S S

angehörigen werden dazu mit der Bitte
Erſcheinen ergebenſt eingeladen.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am Freitag, 12. Jannar 1894, Abends S Uhr in den „Kaiſer

ſälen“ hier, Vortrag des Herrn Profeſſor Wagner:

„Aeber Walter Srott.“Die ordentlichen und außerordentlichen einſt nebſt ihren Familien-

um recht zahlreiches und pünktliches
[7704

Der Vorſtand.
Profeſſor Dr. Arndt., Oberbergrath.

Erſte Abtheilung:
Der gehörnte Siegfried.

Vorſpiel in 1 Akt.
Zweite Abtheilung:

Siegfrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

Sonntag, den 14. Januar 1894.
20. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3/, Uhr.

Ein Weihnachtstraum.
Weihnachts Märchen mit Tanz und

lebenden Bildern für große und kleine
Kinder in 1 Akt von Willy Hoffmann.
Muſik von verſchiedenen Komponiſten.

Hierauf:

Der gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in 1 Akt.

Zum Schluß
Nur kein Lieutenant.

und C. v. Trotha.

Concordia- Theater.
Donnerstag: Lumpacivagabundus.
Freitag Kdam Eva. [7844Ein deutſches Trauerſpiel von Friedrich

Hebbel.
Sonnabend Pechschulze.
Sonntag: Adam C Eva.

Luſtſpiel in 1 W von G. v. Moſer [7833

Bekanntmachung.
Am Dienstag, d. 30. d. Mt8.,

findet hierſelbſt

a Pferdemarkt
ſta att.

Zerbſt den 8. Jannar 1894.,
Der Magiſtrat.

Hüneoſeld.

Bekannkmachung.
Die Jagd auf der hieſigen, ca. 1700

Hektar 6800 Morgen großen Feldmark
r 1. Februur 1894 bis ult. Januar

am
Dienstag, den 23. Jannar 1804,

Vormittags 11 Uhr
im Stadtverordneten Sitzungszimmer des
Rathhauſes hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Cönnern, den 6. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Ca. 2000 Ctr. Kleehen,
Ca. 2000 Ctr. Wieſenhen
verkaufen wir à Ctr. Mk. s ab
unſeren Gütern. 7762Zuckerfabrik Körbisdorf

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louſs Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Affizier

bis auf 50 Tl
dem Konſiſtorium entnommenen Profeſſoren eine Zulagge zu ihren

Beilage zu Nr. 18 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landedzeitung für die Provin) Sachſen und die angrenzenden Skaaken. II. Jannar 1894.,

Zum Jnbilänm der Univerſität Halle.
II

G Als Kurfürſt Friedrich III. an ſein und ſeines Vaters
Vorhaben ging, in den den preußiſch-brandenburgiſchen Landen neu
zugefallenen Landestheilen eine Univerſität zu gründen, da wurde
ihm, wie ſchon im vorigen Artikel bemerkt, die r dieſes

rojektes durch den Beſtand der RitterAkademie in Halle ſehr
erleichtert; denn mit ihr waren für beſtimmte damals ſehr wichtige
Bildungsaufgaben die Lehrer und, was mehr bedeutet, ein Stamm
von Zöglingen aus angeſehenen und wohlhabenden Geſellſchaftskreiſen,
namentlich vom Adel gegeben. Der junge Kurfürſt hielt zunächſt eine
beſſere t und Befeſtigung dieſer Anſtalt im Hinblick auf
ſein weiteres Unternehmen für angemeſſen. So ließ er gegen eine
Beſoldung von 600 Thalern und erhebliche ſachliche Beihilfe eine
Reitbahn anlegen und tüchtige Lehrer für die körperlichen Uebungen
und die fremden Umgangsſprachen annehmen, ferner erließ er im
P 1691 einen Erlaß, welcher die erſten Berufungen von
Profeſſoren, deren Gehalt und die dazu erforderlichen Geldmittel be
ſtimmte, über die Unterſtützung bedürftiger Studenten, die an
den Beſuch von Halle gebundene Anſtellungsfähigkeit und die Er-
richtung eines theologiſchen Seminars vorläufige Erklärungen ent
hielt und den juriſtiſchen Studenten behufs ihrer praktiſchen Aus-
bildung den Mritt zu allen dortigen Gerichts und Verwaltungs
behörden eröffnete. Zur Beſoldung der Profeſſoren nd Univerſitäts-
beamten wurden 3600 Thaler aus der Kammer in Halle, der
dortigen Acciskaſſe und der Magdeburgiſchen Landſchaftskaſſe verfüg
bar gemacht. Dieſe kärgliche Ausſtattung erwies ſich freilich ſehr
bald als unzulänglich, ihre Erhöhung um weitere 1800 Thaler ausder Amtskaſſe in Halle gelan indeß nur gegen vielfachen Wider-

ſpruch, obgleich ſchon die Anſtellung des berühmten Juriſten Stryk
zu größeren Ausgaben unbedingt nöthigte. Vorerſt betrug das
höchſte Gehalt 500 Thaler und ſtieg bei den Medizinern und
Philoſophen, welche mit ſonſtigen Einnahmen verſehen waren,

hlr. herab, wogegen die aus der Stadtgeiſtlichkeit und

übrigen reichlichen Beſoldungen nicht erhalten ſollten. Dieſe Aus
ſtattungsweiſe war zwar ſehr einfach und bequem, aber wenig wirk
ſam, wie ſich bald zeigen ſollte. Außerdem ernannte der Kurfürſt
einen durch Gelehrſamkeit, Staatsklugheit und chriſtliche Geſinnung
gleich ausgezeichneten Mann, Veit Ludwig von Seckendorff,
zum Kanzler für die junge Hochſchule, damit er zuſammen mit dem
ſchon genannten Profeſſor Stry? die allgemeine Leitung der
Univerſität, die Aufſicht über Profeſſoren und Studenten, die Erhal-
tung der Zucht und außerdem noch beſonders die Pflicht zu geſelligerVertretung und Vereinigung der Hochſchule übernähme. Smn Oktober

1692 trat Seckendorff ſein Amt an es gelang ihm bald den aus
ebrochenen Kirchenſtreit zwiſchen Zen Pietiſten, an deren Spitze be
anntlich Francke ſtand, und der Stavtgeiſtlichteit zum Ausgleich zu

bringen leider aber ſtarb der hoch verdiente Mann bereits im kom
menden Jahre. Das Amt eines Univerſitätskanzlers iſt dann ein
ganzes Jahrhundert hindurch bis zur Ernennung Heffmanns unbe
ſetzt

o ſchien der Weg für das große Vorhaben geebnet. Der Kur
fürſt hatte bei der Wahl der beiden Gelehrten, Thomaſtus und
Francke, welche der Univerſität für lange Zeit ihr Gepräge verliehen,
die Gunſt der Umſtände geſchickt benutzt; die Nähe von Leipzig
konnte eher förderlich werden, weil die neue Anſtalt gerade eine Ab-
wehr gegen beide bedeutete und alles ſchien ſich zum Ziele zu ſtrecken.
Allein es bedurfte noch großer und ſtetiger Umſicht, um der jungen

Hochſchule nicht nur lebendige Krafi, ſondern auch Form und Gel-
tung zu ſichern, und hierfür iſt ſie nächſt dem feſten Willen des

Kürfürſten beſonders der Fürſorge von deſſen berühmtem Miniſter
Eberhard von Danckelmann verpflichtet. Denn von den
verſchiedenſten Seiten erwuchſen Hemmniſſe, die für ein ſo ſchwieriges
Unternehmen nicht unbedrohlich waren.

Zunächſt lehnten von den zur Profeſſur berufenen alle ab,
welche in Halle ſchon in ſonſtigen Staats-, Kirchen eder Schulämtern
ſtanden ebenſo verſchiedne auswärtige Gelehrte, wie vor Allen der
große Juriſt Pufendorf, fodaß nur die Juriſten Thomaſius und
Stryk und die Theologen Breithaupt und Francke, welch
letzterer vorerſt noch ſeinen Platz in der philoſophiſchen Fakultät be-
hielt, verblieben. Zu dieſer Noth kamen verſchiebene andre. So
waren weder Regierung noch Conſiſtorium gewillt, ihre bisher aus-
geübte Gerichtsbarkeit in Halle durch die akademiſche Gerichtsbarkeit
einſchränken zu laſſen; ebenſo wollte im letzten Augenblick die Stadt
Halle von der Errichtung einer Hochſchule innerhalb ihrer Mauern
der damit verbundenen Koſten halber nicht viel wiſſen und wurde
beim Kurfürſten dieſerhalb ſogar vorſtellig. Doch blieb all dieſer
Widerſtand ebenſo wirkungslos wie die ſtänoiſche Vorſtellung gegen
die Beſchwerung der Landeskaſſe, welche, wie wir ſahen, der an
ſich höchſt beſcheidenen Jahreszuſchüſſe leiſten ſollte. Der Kurfürſt
befahl am 20. Juni 1692 von Cleve aus definitiv die Gründung
der Univerſität und ſetzte gleichzeitig die Rechte für ſie und
ihre Angehörigen feſt wenn dieſer Erlaß auch erſt 1697 in binden-
der Form veröſfentlicht wurde, ſo fand er doch ſofort Anwendung.
Ebenſo gelang es nach vielen Mühen dem Miniſter von Danckel-
mann, die kaiſerliche Genehmigung zur Gründung einer
Univerſität in Halle zu erlangen. Am 19 Oktober 1693 wurde das
Privilegium ausgeſtellt und ſofort durch kurfürſtlichen Erlaß der
üngeduldig harrenden Univerſität mitgetheilt. Nunmehr ſchritt der
Kurfürſt zur Bildung des Profeſſorenkollegiums, zum Erlaß
der Statuten und zur feierlichen Einweihung der Univerſität.
Aus dem kaiſerlichen Beſtätigungsbriefe mag hier nur angeführt
werden, daß die ſonſt üblichen Unibverſitätsrechte, Grade zu. verleihen,
Notare zu ernennen, Dichter zu krönen, ſich ſelbſt mit Zuſtiinming
des Landesherrn Statuten zu geben, Vormünder zu beſtellen, unehe-
liche Kinder zu legitimiren, auch der neuen Hochſchule in allem Um
fange beigelegt, davei die Wahl des Prorektors und Prokanzlers zu
geſtanden, die Würde des Rektors und Kanzlers aber dem fürſtlichen
Stifter vorbehalten wurde. Zur Bildung des Lehrkörpers
wurden bezüglich der theologiſchen Fakultät der in Berlin weilende
Spener, bezüglich der übrigen Fakultäten Thomaſius und Stryk
zu Rathe gezogen. Es würde hier zu weit führen, wollten wir, die
einzelnen Lehrer, durch deren Berufung und Lehrthätigkeit die junge
Hochſchule bald einen außerordentlichen Aufſchwung nahm, hier des
Näheren beſprechen und bezüglich ihrer Tüchtigkeit einer Würdigung
unterziehen; wir müſſen uns mit der Angabe der Namen der Be
deutendſten unter ihnen begnügen. So nennen wir denn von den
Theologen FJoachim Juſtus Breithaupt, Auguſt Hermann Francke,
Johann Wilhelm Baier, welch letzterer jedoch bereits 1695 nach
Weimar ging und in Paul Anton ſeinen Nachfolger erhielt.
Unter den Juriſten ragten Samuel Stryk und Chriſtian
Thomaſius, unter den Friedrich Hoffmann, ein
Hallenſer Kind, und Georg Ernſt Stahl beſonders hervor.
Weniger glücklich fiel die Beſetzung der Lehrſtellen in der philoſophiſchen Fatultat aus; der bedeutendſte, Johann Peter Ludewig,

ging bald zur juriſtiſchen Fakultät über. Das Fach der Mathematik
wurde erſt 1706 durch Chriſtian Wolff angemeſſen beſetzt.

Die Zahl der Zuhörer war von Anfang an eine bedeutende, ſo
daß ſchon mehr als 700 Studenten an der feierlichen Eröff-
nung der Univerſität theilnahmen. Dieſer Akt lag dem Kurfürſten
nicht nur wegen ſeiner Prachtliebe am Herzen, ſondern es entſprach
auch der Krden Schöpfung, daß ſie durch eine feierliche, weithin
ſichtbare Weihe befeſtigt und ins Leben geführt würde. Für die
Feier wurde der 12. Juli n. st. als der Geburtstag des kurfürſtlichen
Stifters gewählt, welcher deshalb auch für alle Zeit der Tag des
Rektoratswechſels geblieben iſt; zu ihr lud der Kurfürſt die
Landſtände des Herzogthums Magdeburg, die Univerſität noch beſon
ders die preußiſchbrandenburgiſchen Schweſteranſtalten ein. Alles

Dankrede des Profeſſors

wurde ſorgſam und mit reicher Pracht vorbereitet der rer wie
die Profeſſoren empfingen vom Kurfürſten die Amtskleidung,
welche ſie noch heute bei feſtlicher Gelegenheit auszeichnet. Am
11. Juli wurde der in der Nähe Halles angelangte Kurfürſt mit
ſeinem Bruder, dem Markgraf Philipp Wilhelm, damals Statthalter
des Herzogthums Magdeburg, von 150 berittenen adeligen Studenten
eingeholt. Am 12. Juli, einem Sonntage, nach vollendetem Früh-
gottesdienſte übergab der Kurfürſt den Profeſſoren den bildergeſchmück
ten, zu den akademiſchen Feierlichkeiten beſtimmten Saal des ſtädt.
Waagehauſes. Von dort ging der Feſtzug nach der Do m-
kirche, jeder der dreizehn Profeſſoren von zwei höheren Beamten,
Stryk als der letzte von den beiden Oberkuratoren Paul von Fuchs
und Daniel Ludwig von Danckelmann (einem Bruder des Miniſters)
geleitet, in ihrem Gefolge die Univerſitätsinſignien, von acht Grafen
getragen, zum Schluß die Adjunkten der philoſophiſchen Fakul-
tät und der Univerſitäts Sekretär Gebhard Ludwi raut.
Auch Eberhard von Danckelmann und Ezechiel von Spanheim,
die einflußreichen Gönner der jungen Hochſchule, dazu Prinzen aus
den ſächſiſchen Herzogthümern, nahmen Theil. Nach der Weihepredigt
des Urſinus über Jeſaias 29, 23 hielt der Geheime
Rath Paul von Fuchs die Eröffnungsrede, in welcher er nach
dem Willen des erlauchten Stifters den Kurprinzen als Rektor, den
Profeſſor Max Baier als Prorektor der nunmehrigen Friedrichs
univerſität einſetzte und die Namen der angeſtellten Profeſſoren
verkündigte. Dieſe wurden ſodann durch den Staatsſekretär Jlgen
vereidigt und die Feier durch Dankſagung des neuen Prorektors be
endigt. Der 13. Juli warden Ehrenpromotionen und derWer neueren Sprachen) Cellarius ge-
widmet; dieſer Akt vollzog fich in der Marktkirche Feſtliche
Bewirthung und Volksbeluſtigungen beſchloſſen beide Tage. Glück-
wünſche aus nahen und fernen Schweſteruniverſitäten waren einge
laufen. Und es war Grund dazu, nicht nur für die Nächſtbetheiligten,
die Profeſſoren, Studenten und die Stadt Halle, ſondern auch für
den brandenburgiſchen Staat, die evangeliſche Kirche, vie Wiſſenſchaft,
Kurbrandenburg fand ſeine kirchliche und ſtaatsrechtliche Stellung
gegen das benachbarte Sachſen und im Reich durch die neue Hoch-
ſchule geſtärkt; die Kirche entwand ſich durch die Ausſtrömung warmen
Glaubens in den Hörſälen den Feſſeln der ſcholaſtiſchen Theologie,
in denen ſte auf den Nachbaranſtalten erſtarrt und ausgedörrt war;
die Wiſſenſchaften fanden auf der jungen Univerſität neue Bahnen
eröffnet und neue Bildungsmittel in anſprechender Form geboten.
Ja, es ſollte ſich bald zeigen, daß die Gedankenfriſche, die von Halle
aus wehte, umgeſtaltend auf das Leben einwirken und Vorurtheile
zerſtören ſollte, unter deren Grauſamkeit die Welt allzuſehr und all
zulange gelitten hatte.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Janngr.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur init deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die ſtädtiſchen Behörden haben die deſinitive An
ſtellung des Herrn Joh. Uthoff als Thierarzt unſeres
ſtädtiſchen Schlachthauſes mit einem Jahresgehalt von 3000 c. vom
Etatsjahre 1894,95 ab genehmigt.

Durch den Neubau des Herrn Kaufmann Wehr hier, Leip-
zigerſtraße 14, entfiel zur Straße ein Streifen von 2,31 qm und am
roßen Sandberg (das Grundſtück hat einen Ausgang nach dort) einPiege von 1,48 qw, wofür von dem Genannten eine Entſchädigung

von 400 c. pro qm verlangt wurde. Dem Magiſtrat erſchien dieſe
Forderung zu hoch und auch die ſtädtiſche Finanz-Kommiſſion, welche
ſich damit befaßte, war derſelben Anſicht ſie ſetzte den Preis auf
300 pro qm für das Terrain in der Leipzigerſtraße und auf
75 A. für daſſelbe auf dem Sandberg feſt. Da ſich die Sache in
Güte nicht austragen ließ, ſo wurde das Zwangsenteignungsver-
fahren eingeleitet und die Sachverſtändigen darüber vernommen.
Dieſelben gingen in ihrer Abſchätzung ſehr weit auseinander, denn
der eine ſetzte den Preis auf 300 C. bezw. 80 AC., der andere gar
auf 500 bezw. 100 c. feſt. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg
ſchlug den Mittelweg ein und ſetzte den Preis auf 400 pro an
(Leipzigerſtraße) und auf 100 c. pro qm (Sandberg) feſt, die Stadt-
gemeinde Halle zur Zahlung verurtheilend. Die Finanz- Kommiſſion
empfahl dieſen Satz, als viel zu hoch, nicht zu zahlen und den Ma-
giſtrat zu erſuchen, in dieſer Sache höhere Jnſtanzen anzurufen.
Dieſer Beſchluß iſt denn auch gefaßt worden.

Der V. communale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend im „Neumarkt-Schießgraben“ ſeine fällige Monatsverſammlung
ab. Mitgetheilt wurde zunächſt, daß der Vorſtand ſeine Aemter
unter ſich vertheilt und Herrn Lehrer Pleß zum Schriftführer er
nannt hat. Der angekündigte Vortrag über Litteratur und Ge
ſchichte wurde bis zur nächſten Verſammlung verſchoben, da die
geſtrige Betheiligung der Mitglieder eine ſchwache war. Dafür
ſollen in der nächſten Verſammlung zwei lehrreiche Vorkräge gehalten und dazu auch die Damen der Mitgliede eingeladen werden.

Bei Beſprechung communaler Angelegenheiten vurde der Wunſch
laut, der Magiſtrat möge doch für paſſend gelegene Schuttablade-
plätze in nächſter Nähe der Stadt Sorge tragen, da der ſeitherige
Schuttabladeplatz auf dem Terrain des Herrn Rentier Gruneberg
hinter der Wucherer und Ackerſtraße dazu nicht mehr benutzt werden
darf und der angewieſenen Platz in der Nähe des Gaſthofes „Zur
rünen Tanne“ bei Zöberitz zu weit von der Stadt ab gelegen iſt.

Man gab ſich der Hoffnung hin, daß hierin alsbald Abhülfe ge
ſchaffen werde. Hierauf beſprach man die Satzungen des Vereins,
da einige Aenderungen in denſelben thunlich erſcheinen. Ein Ve-
ſchluß hierüber kann indeſſen erſt in der Generalverſammlung des
Vereins, alſo im Dezember erfolgen. S

Die von den ſtädtiſchen Behörden für geſtern Nachmitkfgg an

geſetzte Sitzvrobe im neuen Stadtverordneken-
Saale im Rathskeller- Neubau hat „programmäßig“
ſtattgefunden. Zu derſelben hatten ſich die Mitglieder des Ma-
giſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung außerdem auch
die ſonſt bei Sitzungen der letzteren ihres Amtes waltenden Bericht
erſtatter der hieſigen Zeitungen eingefunden, da ſie wohl in Ueber
einſtimmung mit der Mehrzahl der erſchienenen ſtädtiſche Ehren-
ämter bekleidenden Mitbürger der Anſicht varen, daß ihrer An-
weſenheit bei dieſem Anlaß nicht nur Nichte n Wege ſtehe, ſondern
ihre Gegenwart ſogar erwünſcht ſein würde, damit die d
ihrer zu ünftigen Unterbringung auch gleich mit gehörig in Erwägung

ezogen werden könnten. Bald jedoch ſollten die Vertreter derJekongen inne werden, daß ihre Anſicht nie t allſeitig getheilt

wurde, indem der Herr Stadtverordneten Vorſteher erklärte,
daß die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden bei dieſer Sitzprove
unter ſich zu ſein gedächten, ſo daß die Berichterſtatter ſich gezwungen
ſahen, den Saal zu verlaſſen. Unter dieſen Umſtänden ſehen wir
uns veranlaßt, auf weitere Mittheilungen über dieſe Sitzprobe, die
uns ja zweifellos von dem einen oder andern der betheiligten Herren
ern zur Verfügung ſein würde, prrlau e p verzichten, dieVerhandlungen über dieſen Gegenſtand in der Stadkverordnetenver

ſammlung werden ja Klarheit darüber bringen, welche Anſichten über
die Beſtuhlung des Saales ſich nach dem Ergebniß der Sitzprobe
als die zweckentſprechendſten für die Mehrzahl der Betheiligten er
wieſen haben. Einſtweilen müſſen wir unſeren Leſern überlaſſen, ſich
ſelbſt Gedanken darüber zu machen, welche weltbewegende Erörter-
ungen, deren Ergebniß vielleicht durch vorzeitigem Bekanntwerden
gefährdet werden könnte, ſich geſtern Nachmittag im neuen Stadt
verordneten-Saale abgeſpielt haben. Alſo noch ein bischen Geduld,
lieber Leſer

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Am Sonntag Nachmittag findet vielfachen Wünſchen ent
ſprechend eine Wiederholung des Weihnachtsmärchens „Ein Weih-
nachtstraum“ als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen ſtatt;
hierauf wird gegeben „Der gehörnte Siegfried“ und zum

Schluß das einaktige Luſtſpiel „Nur kein Lieutenant
Am Sonntag Abend geht erſtmalig die komiſche Oper von Hermann
Götz „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ mit Frau Ca
lig a und Herrn Bachmann in den Hauptrollen als Katharina
und Petruchio in Scene.

In der heute Vormittag abgehaltenen GeneralVerſammlung
des hieſigen Zweig vereins des Vater ländiſchen Frauen-
Vereins gedachte die Vorſitzende, Frau Geh.-Rath von Voß
zunächſt mit Dank der Verdienſte, welche ſich zwei bisherige Vorſtands
mitglieder, die Herren Generalmajor vom Ha g en und Domprediger
Albertz um den Verein erworben haben, die jetzt aus dem Vor-
ſtande ausgeſchieden ſind, der Erſtere auf ſeinen Wunſch wegen ſeines
vorgerückten Alters, der d in Folge ſeiner Berufung nach
Breslau. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden Frau Geh.Rath
von Voß, Frau Kommerzienrath Dehne, Frau L. Mühlmann,
Frau Geh.-Rath Tholuück ſowie Herr Bankier E. Steckner,
letzterer als Schatzmeiſter, wieder-, ferner Frl. A. Schmidt ſowie
als Schriftführer an Stelle des Herrn Generalmajor vom Hagen
Herr Conſiſtorialrath Goebel neugewählt; juriſtiſcher Beirath des
Vorſtandes bleibt wie bisher Herr Rechtsanwalt Dr. Rüffer. Nach
dem dann von Herrn Steckn ererſtatteten Kaſſenbericht zählte der Verein,
der im Mai v. J. auf ein 25jähr. Beſtehen zurückblicken konnte, aus welchem
Anlaß eine von Herrn Domprediger Albert verfaßte Feſtſchrift
herausgegeben worden iſt, im letzten Jahre 175 Mitglieder und
55 Wohlthäter. Der Baarbeſtand hat ſich im Laufe des verfloſſenen
Jahres von 1785 Mk. 25 Pf. auf 2257 Mk. 90 Pf. geſteigert, wozu
noch ein eiſerner Beſtand von 4000 Mark in Werthpapieren hinzu
kommt. Die e r zur Begründung einer Kinderheilſtätte,
durch welche bis zum 1. April v. Js. 2752 Mk. 90 Pf. baar und
3000 Mark Pfandbriefe aufgebracht waren, haben einen ſo erfreulichen
Fortſchritt gemacht, daß der Verein zu dem gedachtem Zweck über
15 539 Mk. 60 Pf. baar und 3000 Mark Pfandbriefe für den Bau
der Anſtalt, ferner über 5000 Mk. zur Errichtung von Freibetten
in der geplanten Kinderheilſtätte verfügt, außerdem iſt ihm für
ſpäter noch für den Bau eine Spende von 10000 Mark geſichert.
Nachdem dem Schatzmeiſter Entlaſtung ausgeſprochen war, wurde
der Vorſtand ermächtigt, betreffs des Entwurfs zu der Anſtalt, für
welche bekanntlich dem Verein ein Bauplatz an der Ludwigsſtraße
geſchenkt worden iſt, weitere Schritte zu thun. Zum Schluß er
folgte die Feſtſetzung ueuer Statuten, auf Grund deren dem Vereine
die Erlangung der Korporationsrechte möglich ſein dürfte.

Jn der unter Vorſitz des Herrn Obermeiſters Knoll abge
haltenen Quartalverſammlung der Schmiede Fnnung wurde
1 Mitglied aufgenommen, 2 Lehrlinge eingeſchrieben und 1 zum Ge
ſellen geſprochen. Zum Rendanten wurde Herr Eiſentraut, als Stell
vertreter Herr Knauth gewählt. Der Rechnungsbezug ſchloß mit
einem Beſtande von 136,93 ab. Herr Mäder wurde zum be-
rathenden Vorſtandsmitgliede gewählt. Dem vom Obermeiſter er
ſtatteten FJahresbericht iſt folgendes zu entnehmen. Abgehalten
wurden 4 Vorſtands- und 4 Quartalfitzungen, 5 Meiſterprüfungen,
ſowie eine ſtaatliche Hufbeſchlagprüfung. Aufgenommen wurden
6 neue Mitglieder, aufgedungen 21 Lehrlinge, zu Geſellen geſprochen
14 Lehrlinge. Die Fachſchule wurde regelmäßig von 55 Lehrlingen
beſucht. Zwei Mitglieder ſind verſtorben, am Jahresſchluß zählte die
Jnnung noch 79 Mitglieder.

Die Fleiſcher-Funung zu Halle und Umgegend
nahm in ihrer, geſtern Abend im „Central-Hötel“ abgehaltenen
Quartalverſammlung zunächſt eine Anzahl angemeldeter Lehrlinge
auf, genehmigte ſodann das Protokoll der vorigen Verſammlung und
ſtellte hierauf den Haushaltplan für dieſes Jahr feſt. Nach dem
Bericht wurde dem Rendanten Entlaſtung für die 1893iger Rechnung
ertheilt. Der Bericht über die Krankenkaſſe, die Fachſchule und die
Talgſchmelze auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehhof befriedigte im All-
gemeinen die von der Innung eingerichtete Talgſchmelze rentirt ſich
ganz gut. Wegen der neuen Jnduſtrieſteuer entſpann ſich eine längere

evatte, die ihren Abſchluß in der Annahme einer Eingabe an die
Polizeiverwaltung fand, in welcher gebeten wurde, die im Fleiſcher-
gewerbe ſo nothwendigen Zughunde ſteuerfrei zu laſſen. Die nach
dem Turnüs ausſcheidenden Herren Fr. Reichardt, D. Sechliack,
A. Burgmann, Theile, Gerigk und Weber wurden in
den Vorſtand wiedergewählt. Die Fachſchule nimmt am nächſten
Sonntag Nachmittags 4 Uhr im Schullokal „Centralhötel“ den
Unterricht wieder auf und muß, da derſelbe obligatoriſch
iſt, jeder Lehrling jedes Jnnungsmeiſters daran theilnehmen.“

Der Turnverein „Ule“ feiert ſein diesjähriges Stiftungs-
feſt am 20. d. Mts. im „Prinz Karl.“ Der Turnverein
„Frieſen“ hält ſein diesjähriges Stiftungsfeſt am Sonnabend, den
17. Februar ebenfalls im „Prinz Karl“ ab. Mit den Vorbereitungen
dazu iſt man jetzt ſchon beſchäftigt.

Verein für Erdkunde zu Halle a. S.
Herr Profeſſor Kirchhoff widmete zu Beginn der Sitzung dem

kürzlich verſtorbenen langjährigen Kaſſirer des Vereins, Herrn Buch-
händler Hofſtetter, einen warmen Nachruf. Die Verſammlung ehrte
ſein Andenken durch Erheben von den Plätzen.

Nach Beſprechung der litterariſchen Eingänge nabm alsdann
Herr Privatdozent Dr. Schenck das Wort zu ſeinem Vortrage „Ueber
die Goldfelder von Transvaal und Maſchonaland“. Derſelbe gründete
ſich auf die eigene Anſchauung, welche Herr Dr. Schenck von dieſen
Gebieten während eines zweijährigen Aufenthaltes daſelbſt gewonnen
hat, und wurde durch eine reiche Fülle trefflich gelungener photo
graphiſcher Originalaufnahmen wie auch durch genaue Spezialdarten
in vorzüglicher Weiſe illuſtrirk.

Der Herr Vorktragende gab zunächſt einen intereſſanten Ueberblick
über die Entſtehungsgeſchichte und die natürlichen Verhältiffe der
beiden Boerenſtaaten, insbeſondere Transvagls. Trotz aller natür
lichen Vorzüge konnte es der letztere bis in die neueſte Zeit zu keinem
erheblichen Aufſchwung bringen, weil es ihm an zweierlei gebrach:
an einem Markt für ſeine landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und
infolgedeſſen an der wünſchenswerthen Kapitalkraft.

Beides iſt ihm zu Theil geworden durch die Entdeckung und
Ausbeutung ergiebiger Goldfelder. Das Verdienſt derſelben ge
bührt in erſter Linie dem Deutſchen Karl Mauch, der 1867 die Tati
Goldfelder nördlich vom Limpopo wie auch andere ſüdlich die es
Fluſſes in Transvaal auffand und hierauf wie auf die Entdeckung
der großartigen Ruinen von Simbabyl ſeine Theorie von der Lage
des bibliſchen Ophir in Südafrika gründete. Weitere Entdeckungen
in Transvaal folgten ſich raſch aufeinander. Gegenwärtig kommen
für die Goldgewinnung in Transvaal hauptſächlich 5 Fundſtellen in
Betracht: die Goldfelder von Marabaſtad im nördlichen, die Lyden-
burgh und De Kaap-Goldfelder im öſtlichen, die Goldfelder von
Witwakersrand im ſüdlichen und die am Flüßchen Malmani im
weſtlichen Transvaal. Dank ihrem reichen Erkrag nimmt Transvaal
ſchon jetzt die 3. Stelle unter den Gold produzirenden Ländern ein
es ſteht nur hinter den Vereinigten Staaten und Auſtralien zurück,
übertrifft aber Rußland, Kolumbien und Guyana. Die ergiebigſten
Goldfelder ſind weitaus die von Witwatersrand: ihre Ausbeute be
trug in dem Jahre 1887--1892 nahe an 222 Millionen Mark; alle
übrigen zuſammen liefern nur etwa den zehnten Theil. Dieſe reichen
Erträgniſſe haben den günſtigſten Einfluß auf die Entwicklung Trans-
vaals ausgeübt. Johannesburg in Diſtrikt von Witwatersrand, erſt
1886 gegründet, zählt 1891 ſchon eine Bevölkerung von 25000 Weißen
und 15000Schwarzen. Die Einnahmen des Staates, welche im Jahre 1884
nur 198 Pfund Sterling betrugen, waren 1890 ſchon auf 1 229 000 an
gelangt und ergaben bedeutende Ueberſchüſſe. Eine Eiſenbahn führt
jetzt von Capſtadt und Port Eliſabeth nach Johannesberg und
Pretoria und die Delagoabahn iſt ſchon bis zu den Drakensbergen
vollendet.
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Angeregt zur den glänzenden n der Transvaal
S zum Theil auch aus Beſorgniß, daß
den Limpopo ausbreiten möchten, haben neuerdings die Engländer
das Gebiet zwiſchen Limpopo und Sambeſit, ſoweit es nicht portu
gieſiſch iſt, in Beſitz genommen im Süden das Matabele, im Norden
das MaſchonaLand. Die zu dem Zweck gegründete britiſchſüd
afrikaniſche Geſellſchaft hat ſich v Hauptſchauplatz ihrer Thätigkeit

e uralte, im Maſchonaland gelegene Goldfundſtätte auserſehen, zu
en aller Wahrſcheinlichkeit nach die von dem Deutſchen Karl

Boeren ſich über

Mauch wiederaufgefundenen und in neuſter Zeit von dem engliſchen
Ar n Theodor Bent eingehender unterſuchten Ruinen von
Simbabyl in Beziehungen ſtehen.

Wie bekannt, iſt die britiſchſüdafrikaniſche Geſell
ſchaft mit den Matabele und ihrem kriegeriſchen Oberhäuptling
Lobengula in einen Krieg verwickelt, der hoffentlich mit der Unter
werfung dieſes räuberiſchen Stammes enden wird.

Die Verſammlung dankte für den gediegenen Vor mit
lebhaftem Beifall und wandte ſich dann der eingehenden Beſichtigung
der vortrefflichen Photographien zu.

Von dem Straßenunglück in Eisleben.
Von der OberBerg und HüttenDirektion zu Eisleben

geht uns e Erwiderung auf die Angriffe des Herrn
Dr. e in Nr. 10 der SaaleZeitung vom 7. d. M. V

Der durch verſchiedene h über die Beziehungen zwiſchen
dem Mansfelder Bergbau und den Mansfelder Seeen in der Preſſe
bekannte Privatdozent Herr Dr. W. Ule aus Halle beſpricht in einem
Artikel (Beiblatt zu Nr. 10 der SaaleZeitung vom 7. Januar 1894)
die Frage über die Urſache der Bodenbewegungen in der hieſigen
Zeißingſtraße. Nachdem er die vielen Anſichten, die in Bezug auf
dieſe Kataſtrophe bisher bekannt geworden ſind, in ſeinem weitumher-
chauenden Geiſte überblickt hat, drängt ſich ihm angeblich unwill
ürlich der Gedanke auf, daß eine ſtattliche Zahl derſelben nur er

funden ſei, um die Schlottentheorie zu Falle zu bringen.
Während der „Bergmann und Geognoſt“ bemüht ſind, eine

ausreichende Erklärung für die Kataſtrophe an der Hand von Unter
ſuchungen und Beobachtungen an Ort und Stelle zu finden und zu
begründen, ſchleudert Herr Dr. Ule ex eatheärs ſeine objektiven An
ſichten als die natürlichſte Löſung ins Publikum.

Dieſe Anſicht iſt die Schlottenbruchtheorie, d. h. es
bricht die Decke unterirdiſcher Hohlräume ein und zieht die darüber
auf der Erdoberfläche befindlichen Gebäude in Mitleidenſchaft.

Das Auftreten und Anſammeln von Waſſer in den Kellern der
efährdeten Straße und ihrer Umgebung erklärt Herr Dr. Ule mit
erſetzen der Waſſerläufe in den oberen Bodenſchichten in Folge von

Bewegung in denſelben und in der Undurchläſſigkeit der Bunt
ſandſteinſchichten. Dieſe Undurchläſſigkeit der Buntſandſteinſchichten hat

derſelbe Herr in einer Erwiderung auf einen Artikel im Eſſener
„Glückauf“ Nr. 82 vom vorigen Jahre lebhaft beſtritten. Hier paßtſie zu der Theorie, deshalb wird ſie zur Geltung gebracht, dort paßt

ſie weniger, deshalb wird von ihr Abſtand genommen. Man kann
daraus ſehen, was unter objektiven Urtheilen zu verſtehen iſt.
Während Herr Dr. Ule eine beſondere Genugthuung zu empfinden
ſcheint, ohne Bergmann oder Geognoſt zu ſein, die ſchwierigſten
Probleme des Erdinnern ſpielend zu löſen, ſollen andere Auffaſſungenmit Aufwand großer Kenntniſſe Ferausgetiſteit ſein, um vermuthlich

oie Unklarheit zu befördern.
Wie wenig derartige Jnfinuationen begründet ſind, beweiſt am

Beſten das Verhalten der Mansfelder Gewerkſchaft zu den Vor
in der Zeißingſtraße. Die Gewerkſchaft hat bereitwilligſt auf

nſuchen der Intereſſenten und des Magiſtrats ihr Beamtenperſonal
ur Aufklärung zur Verfügung geſtellt und durch ihre Arbeiter die
nterſuchungsſchächte an den von einer gemiſchten Kom-

miſſion, beſtehend aus Magiſtratsmitgliedern, den Königlichen Berg-
revierbeamten und einem gewerkſchaftlichen Beamten, bezeichneten
Orten niederbringen laſſen. Sie hat auch bis heute davon Abſtand
genommen, irgendwie ihre Auffaſſung in die Preſſe zu bringen und
iſt ſelbſtverſtändlich für die vielen bezüglichen Anſichten, welche in
die Zeitungen gelangten, nicht verantwortlich.

In dem erſten Verſuchsſchacht fand ſich bis zu 20 Meter
Tiefe eine abſolut ungeſtörte Ablagerung jüngerer Schichten mit ſehr
wenig Waſſer aus einer Sandlage im Geſchiebelehm. Jm zweiten
Schachte traten bereits bei 3 Meter Tiefe in groben Kieſen ſtarke
Waſſerzugänge von 25 Liter pro Minute ein. Von Erdfallerſcheinung
iſt bisher dabei nichts beobachtet worden.

Anderſeits deutet der Umſtand, daß in vielenKellern der Umgebung Waſſer auftreten, dahin,
daß in denoberen Bodenſchichten Waſſer zirkuliren,
die wenigſtens in den letzten Jahren dort nicht
vorhanden waren. Sind dieſe vielleicht auch zum Theil durch
Brüche und Verſetzungen in alten Brunnen und Waſſerleitungen,
welchen früher der geſammte Waſſerbedarf der Neuſtadt entnommen
wurde, zu erklären, ſo ſprechen doch ſehr gewichtige Umſtände dafür,
daß dieſes Waſſer möglicher Weiſe aus der neuen Leitung oder einem
der Waſſerreſervoire ſtammt. Der Umſtand, daß die Eisleben mit
Waſſer verſorgenden W. Schächter Waſſerhaltungsmaſchinen bei
gleichem Waſſerbedarf der Stadt zu dieſer Jahreszeit erheblich mehr
Waſſer der Waſſerleitung zur Deckung des Bedarfes liefern als ſonſt
zu gleicher Jahreszeit, läßt die Vermuthung berechtigt erſcheinen,
daß eine Undichtigkeit des Waſſerwerks reſp. der
bezüglichen Rohre an der einen oder anderen
Stelle vorhanden iſt.

Herr Dr. Ule wird wohl auch noch zu der Ueberzeugung kommen,
daß zur Aufklärung der Frage der Zeiſingſtraßenkataſtrophe nur
Unterſuchungen ſachlicher Art von Werth ſind, aber keine noch ſo
fein aufgebauten Zeitungsartikel ex cathedra.

In Nr. 11. der SaaleZeitung vom 8. Januar er. glaubt Herr
Eiſenbahnbau und Betriebsinſpektor a. D. Köni ger zu derſelben
Anſicht über die Bodenſenkungen in der Zeißingſtraße wie Herr Dr.
Ule kommen zu müſſen und vergleicht die eingetretenen Beſchädigun-
en mit ähnlichen Erſcheinungen in St aßfurt und in dem
uhrrevier. Was die Senkungen im Ruhrrevier anbetrifft, ſo

iſt in den meiſten Prozeſſen als Urſache eine nur zum Theil auf den
Bergbau zurückgeführte, zum Theil durch die Waſſerentnahme für
Induſtrie und Haushaltung in den ſehr bevölkerten Gegenden veran
laßte Senkung des Grundwaſſerſtandes als Urſache angenommen.
Der Anſicht, daß die Lettenſchichten unter der Zeißingſtraße, deren
Ausdehnung und Verhalten dem Herrn Königer nicht bekannt ſeinkönnen du und Sprünge zeigen müſſen, wenn „die Einbrüche in

geringer Tiefe liegen“, können wir nicht beipflichten, dieſes würde ge
rade umgekehrt eher der Fall ſein, wenn ein Erdfall im Entſtehen
begriffen wäre, der auf Schlottenbruch zurückgeführt werden könnte.
Ueber den Unterg rund der Zeißingſtraße ſind

Drahtnachrichten.
Elberfeld, 10. Januar. Die heutige Generalver-ſammlung der Bergiſchen Sronereigefelſeeſt in welcher

21 Aktionäre mit 1860 Stimmen vertreten waren, genehmigte
nach 4/„ſtündiger Debatte den Geſchäftsbericht und die Bilanz
für 1892/93. Die Decharge des Aufſichtsraths wurde mit
1342 gegen 477 Stimmen ertheilt, der Vorſtand dagegen mit
477 gegen 471 Stimmen nicht entlaſtet. Der Vorſitzende,
Herr Dahl, wurde wiedergewählt und Herr Jakobi- Elberfeld
h Der Aufſichtsrath und die Minderheit erhoben

roteſt.
Budapeſt, 10. Januar. Die „Budapeſter Korreſpon-

denz“ meldet Die jüngſt aufgetauchte Nachricht einiger Blätter,
daß der ungariſche und der öſterreichiſche e des Jnnern
ß mit der Frage der Monopoliſirung aller Sprengſtoffe be
chäftigen, entbehrt jeder Grundlage. Dieſe Frage bildet nicht

einmal den Gegenſtand einer Erörterung.

bisher nur e rrre a erzielt, welcheabſolut nicht zur St
theorie dienen können.

tze der Schlottenbruchs
Von der G genſchoft der Thonlager, deren Ausdehnung in dem

ch nicht genau bekannt iſt, ſichi den Terraihier in Frage nenden Terrain no dientewie Gummielaſtikum zu verhalten, iſt in den
gnoſie unſeres Wiſſens nichts zu finden.

Was endlich die Bodenſenkungen in Staßfurt betrifft, ſo iſt dort

lediglich dem Steinſal bau die eulpa indem durch
die Gewinnung von Steinſalz unterhalb beſchädigten Oberfläche
außerordentlich große Hohlräume geſchaffen wurden, während hier
noch gar kein wirklicher Bergbau umgegangen iſt und Schlottenbrüche,
wenn ſolche überhaupt z. Z. möglich ſein ſollten, wo die Hohlräume
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voll er ſtehen, bei vorhandenen Teufe unter Tage ſich kaum
bis zur Erdoberfläche erſtrecken dürften.Wigleden, den Januar 1894.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direktion.

Theater und Muſik.
Ein neues Schauſpiel aus der Feder des Freiherrn von

Ompteda „Nach dem Manöver“ wurde vom Direktr Dr. Blumen
thal zur im „LeſſingTheater“ angenommen.

Wie aus München mitgetheilt wird, ſoll Frau Moran
Olden für das dortige Hoftheater engagirt worden ſein.

Vermiſchtes.
Das Attentat anf den Redakteur u vom „Berliner

Tageblatt“, von. dem wir in unſerer MorgenNummer berichteten,
wird von dem Maler e Klinger in keiner Weiſe ritten. Eine
Abänderung erfährt die bisherige Darſtellung nach ſeiner Angabe
nur in folgenden Punkten Der Ueberfall ſei nicht hinterrücks ge
ſchehen, ſondern Klinger habe die Schläge in das Geſicht des Gegners
verabfolgt. rer verwahrt ſich der Künſtler dagegen, daß er die
Dunkelheit, die durch das unbeabſichtigte Zertrümmern der elektriſchen
Lampen hervorgerufen wurde, zur Flucht habe benutzen wollen.
Klinger läßt ſich zu der Sache StaufferWelti folgendermaßen aus
„Jch habe bereits anderthalb Jahre vor Stauffers Tode ihm die
Thür und zwar in dem Augenblick, als er eines Morgens
mein Atelier in Rom mit der Bemerkung betrat, daß er Frau
Welti entführt habe. Abgeſehen von der Entrüſtung über
die Perfidie Stauffers gegen ſeinen Wohlthäter, ſah
ich, daß ich von ihm in der verwerflichſten Weiſe zu Zwecken gemiß-
braucht war, die ich erſt ſpäter durchſchaute. Am Dienstag Abend
ſaß ich im Franziskaner, und durch Zufall ſiel mir der Artikel des
Berliner Tageblatts in die Hand, in dem der Profeſſor Binswanger
in der fraglichen Angelegenheit den Stab über mich bricht. Da nun der
Berner Korreſpondent des Berliner Tageblatts erwähnt war, ſo eilte ich
in einiger Aufregung in die Redaktion des Blattes, um den Re
dakteur nach dem Namen des Berner Korreſpondenten zu befragen.
Als mir immer wieder vorgehalten wurde, daß derartige Auskünfte
im Intereſſe des Redaktionsgeheimniſſes nicht ertheilt werden könnten,
übermannte mich die Wuth und ich ſchlug mit dem Stocke nach
Engel.“ Die Nachricht Berliner Blätter, daß Klinger ſich bereits
wieder nach Leipzig begeben habe, iſt unrichtig.

Jn Fünftirchen wurden drei Realſchüler der drei unterſten
Klaſſen verhaftet, welche die Ermordung des Kaplans Götz planten,
um mit deſſen Geld nach Amerika zu entfliehen. Einer der Kumpane
verrieth den Mordplan. Jm Beſitze der Knaben wurde auch Dyna-
mit vorgefunden.

Jn den ruſſiſchen Gonberuements Simbirsk und
Saratow wüthet ſeit längerer Zeit die Diphtheritis in geradezu
beiſpielloſer Weiſe. Jn einzelnen Dörfern des letztgenannten Gouver-
nements ſind die Kinder nahezu ausgeſtorben, weil die Epidemie
daſelbſt ſeit dem Sommer herrſcht, ohne daß irgend etwas geſchehen
iſt, um ihr Einhalt zu thun. Jetzt ſoll eine außerordentliche Seſſion
der Landſchaſt berufen werden, um über die erforderlichen Maßregeln
zu berathen! Danach ſcheint man es nicht ſehr eilig zu haben.

a nÜ.Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgeun: Freitag, d. 12. Jannar Abends 8 Uhr

Miſſionsſtunde, Diakonus Witte.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Jannar 1894.
Eheſchließnugen: Der Hilfsgerichtsdiener Joachim Netzel,

Dzondiſtraße 6 und Luiſe Wiener, Krauſenſtraße 15. Der Nudel-
meiſter Emil Bormann und Wilhelmine Treuter, Unterplan 7. Der
Geſchäftsreiſende Wilhelm Müller, Wolfſtraße 22 und Helene Weis-
leder, Lerbach.

Aufgeboten: Der Bäcker Andreas Stieler und Bertha Friedrich,
Uhlandſtr. 1. Der Maurer Friedrich Fiſcher, Wuchere.rſtr 20 und
Anna Brode, Landwehrſtraße 6. Der Kaufmann Louis Rathke, Gr.
Brauhausſtraße 14 und Klara Uhlmann, Sternſtraße 9. Dem Maurer
Hermann Dietz, Freudenplan 4 und Marie Berger, Feldſtraße 3.
Der Strafanſtaltsgufſeher Hermann Zöllmer, Kirchthor 20 und Pauline
Ackermann, Zaſchwitz. Der Schmiedemeiſier Hermann Koch und
Friederike Quandt, Obergebra.

Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Bieler, Mühlberg 6 eine
Tochter, Bertha Martha. Dem Eiſendreher Auguſt Teudeloff, Thor
ſtraße 15, eine Tochter, Gertrud Jenny Margarethe. Dem Hand
arbeiter Hermann Rümler, Brunoswarte 9, ein Sohn, Karl Otto.
Dem Muſiker Hermann Geyer, Mauerſtraße 19, ein Sohn, Otto.
Dem Schloſſer Heinrich Ganske, Schützenſtraße 13, eine Tochter,
Emma Bertha Louiſe. Dem Schneider Adolf Grimpen, Mansfelder-
ſtraße 54, eine Tochter, Marie Helene. Dem geprüften Lokomotiv-
heizer Albert Heindorf, Meckelſtraße 13, eine Tochter, Emilie Anna
Elsbeth. Dem Hülfsbremſer Wilhelm Linke, Leſſingſtraße 7, eine
Tochter, Anna Minna. Dem Handarbeiter Karl Keil, Schloſſerſtr. 3,
ein Sohn, Albert Otto. Dem Eiſendreher Ernſt Fritzſche, Breite
ſtraße 4, ein Sohn Erich Franz Kurt. Dem Portier Wilhelm
Bringezu, Brunnengaſſe 13, eine Tochter, Gertrud Elſa. Dem Schuh
machermeiſter Franz Diedrich, Ranniſcheſtraße 11, eine Tochter, Klara
Frieda. 2 unehel. Söhne und 1 unechel. Tochter.

Geſtorben: Die Wittwe Marie Keſſelring geb. Forth, 65 Jahre,
Brandenburgerſtraße 10. Des Lithographen Walther Thiel Sohn
Friedrich, 1 Mon. Schülershof 16. Der Sattler Albert Barth,
39 Jahre, Klinik. Des Feuerwehrmann Karl Stephan Sohn Karl,
3 Jahre, Albrechtſtraße 11. Anna Rädſch, 45 Jahre, Dorotheenſtr. 16.
Henry Nosworthy-Long, 65 Jahre, Klinik. 1 unehel. Tochter.

Wetterbericht vom 10. Januar.
v

Barometer Wind Wetter Temp.e C.
Belmullet 741 SV friſch Regen 9Aberdeen 750 So ſlark bedeckt 5Cork Queen 747 SSV ſtark eiter 9Cherbourg 756 S 6Air 5 Se leicht ele d igtizza 765 O eſer das wolki 3
elder 763 leiſer Zug Nebe 2lt 765 S ſchwach wolkenlos 4Hamburg 766 S mätig Dunſt SMünſter 764 OSo leiſer Zug halb bedeckt 2Karlsruhe 768 So leicht deckt 5Wiesbaden 768 O leicht bedeckt 2München 768 So ſchwach Rebel 11Chemnitz 769 S leicht halb bedeckt 6Berlin 769 OSo leicht deckt 6Swinemünde 769 So friſch Dunſt 9Breslau 771 ſtill Nebel 7i rwaſer 774 SSoO leiſer Zug wolkenlos 17
eme 776 SO mäßig wolkenlos 11Wien 771 SO leiſer Zug bedeckt 6Trieſt 767 O9O ſchwach wolkenlos 1

Chriſtianſund 764 OSo leicht halb bedeckt 1Kopenhagen 769 So friſch bedeckt 2
Stockholm 773 So leicht bedeckt 2aparanda 768 WSV. leicht heiter 13etersburg 776 SV. leiſer Zug bedeckt 5oskau 781 WaSV leiſer Zug Schnee 13

In der Provinz, Anhalt und den Staaten
rig am 10. Januar allgemein ein prachtvolles nicht zu kaltes
Winterwetter bei ſüdlichen Winden. Von Einzelmeldungen liegen
folgende vor

Halle a. S. und Saalkreis, 10. Jan. Minimalſtand
des Thermometers —-50 R. Schwacher Südoſtwind.

Altmark, 9. Jan. (Seehauſen.) Mildes Wetter, bedeckterHimmel, leichte Schneedecke auf den Fluren.

S vo eburg, 10. Jan. Nachmittags. Gelind, heiter. Wind:
Südoſt.

Weißenfels, 10. Januar. Schönes, klares, mildes Winter
wetter. Windſtille.

Kalbe a. S., 10. Januar. Vormittags 8 Uhr --5 R. Süd
öſtlicher ſchwacher Wind; Himmel leicht bedeckt. Die Saale hat
eine feſte Eisdecke bis zur Mündung in die Elbe. An den Fähr
ſtellen iſt das Eis für leichtes Fuhrwerk paſſirbar.

Bitterfeld, 10. Januar. Wetter ſchön und trocken. —-59
Kälte. Den in dieſem Winter gut gekommenen jungen Saaten
ſcheint die kürzliche ſtrenge Kälte wenig geſchadet zu 3

Lützen, 10. Januar. 8 Uhr Vormittags 59 R.
Eisleben, 10. Januar. Witterung ſeit Montag v kalt

(durchſchnittlich 5 9 C.) bei ſchwachem Winde meiſt aus
Montag und Dienſtag trübe, heute hell und ſonnig. Seit Sonntag
Abend keine Niederſchläge.

Nordhauſen, 10. Jannar. Mildes Winterwetter. Auf
den Fluren liegt nach dem letzten Schneefalle noch eine leichte
Schneedecke.

Erfurt, 10. Januar. Windſtill. 40M. Kälte. Nachts vor
ausſichtlich ſtrenger Froſt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
WMerſeburg, 11. Jan. (Eigenes Telegramm.] Der

Landtag der Provinz Sachſen iſt zum 18. Februar d. J.
einberufen.

Berlin, 11. Januar. r Virchow t ſeit einigen Tagen an der Jnfluenza erkrankt. Das Befinden des Ge
lehrken hat ſich jetzt etwas gebeſſert.

Maunheim, 10. Januar. Unterhalb der en Stadt
hat ſich das Rheineis geſtellt. Der Oberrhein bringt infolge
der milderen Witterung nur wenig friſches Eis.

Rom, 11. Januar. Alle alarmirenden Gerüchte über an-
gebliche Kriegsrüſtungen in Norditalien werden offiziell energiſch
dementirt. Die vorgenommenen Truppenverſchiebungen ſeien
nach den offiziellen Mittheilungen lediglich durch die innere
Lage veranlaßt.

Paris, 11. Januar. Publikum und Preſſe erörtern ſehr
eifrig das Todesurtheil gegen Vaillant. Während die revolu
tionären Organe dieſen als Märtyrer darſtellen, wird das Ur-
theil in den übrigen Blättern als bezeichnet.

Paris, 11. Januar. Vaillant weigerte ſich geſtern
nach u Verurtheilung zum Tode Berufung gegen denWahrſpruch der Gelhworenen einzulegen. Wie es heißt, habe

er den Geſchworenen gedankt, da er den Tod dem lebensläng-
lichen Zuchthauſe vorziehe. Vaillant wird heute in das Zellen
er abgeführt werden. Die republikaniſchen. und konſer
vativen Blätter ſtimmen dem Wahrſpruch der Geſchworenen zu.

Brüſſel, 11. Januar. Die „Jndependance belge“ meldet
Jnfolge des geſtrigen Beſchluſſes der Commiſſion von Mit
gliedern der Rechten, welche beauftragt iſt, eine Verſtändigung
mit der Regierung über die a der proportionellen Ver
tretung anzuſtellen, hat ſich der r Bernaerd
definitiv zum Rücktritt entſchloſſen, die übrigen Miniſter werden
ſeinem Beiſpiel folgen.

Brüſſel, 10. Januar. Auf der Linie Oſtende-Brüſſel
wurden in der vergangenen Nacht von dem Schnellzuge bei
Aloſt zwei Arbeiter überfahren und auf der Stelle getödtet.

Barcelona, 10. Januar. Sontiago Salvador, der Ur-
r des Bombenattentates im Liceotheater, war eine
Zeit lang Schmuggler und tödtete hier einen Beamten des
ſtädtiſchen Zollamtes, der ihn beim Defraudiren ertappte. Drei

Konate lang war derſelbe Cuſtos des hieſigen Sein
Befinden iſt, wie aus Saragoſſa gemeldet wird, T edenklich.
Um einem Entweichen vorzubeugen, bewachen zahlreiche Gens-
darmen das Hospital. Der Anarchiſt trägt auch im Bette
Handſchellen und t außerdem an einer eiſernen Kette, die an
einem Balken befeſtigt iſt, angebunden.

Vreslau, 10. Januar. Die in der heutigen Sitzung
des Aufſichtsraths der Vereinigten Breslauer Oelfabriken
Aktien Geſellſchaft vorgelegte Semeſtralbilanz ergiebt ungefähr
das gleiche Reſultat wie im Vorjahr. Der Betrieb der Schmalz-
raffinerie iſt momentan wegen der veränderten Schlachtſteuer
verhältniſſe geſtört. Der Vorſtand hat mit den maßgebenden
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Verhandlungen angeknüpft
und erhofft einen günſtigen Ausgang derſelben.

Magdeburg, 11. Januar. Die Dividende der Zucker-
Liquidationskaſſe iſt auf 7 feſtgeſetzt worden.

Poſen, 10. Januar. Die von den hieſigen ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſene Aufnahme einer Anleihe von 4 Millionen
Mark iſt vom Miniſterium bedingungslos genehmigt worden.

Wien, 10. Januar. Jn der heutigen Sitzung der
Oeſterreichiſch- ungariſchen Bank wurde von einer
gung vorläufig Abſtand genommen. z den Verhandlungen
mit dem Handelsminiſterium gaben die Konzeſſionswerber ſowie
die Länderbank ihre Zuſtimmung, daß nicht nur der Betrieb,

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſondern auch der Bau der Lokalbahnen des Wiener Stadtbahn
netzes durch den Staat erfolgt. Der Staat tritt zur Geſell
ſchaft in eine Art Pachtverhältniß. Den Eigenthümern wird
ein vierprozentiges Erträgniß garantirt, die Mehreinnahmen
werden zwiſchen dem Staat und der Geſellſchaft getheilt, doch
ſoll dem Staate der größere Theil zufallen. Die Koſten für
die zunächſt zu erbauende Wienthal- und Donaukanal-Linie ſind
mit 22 Millionen G. veranſchlagt. Die bereits im Betriebe
befindlichen Linien der Wiener Dampftramway- Geſellſchaft blei
ben im Beſitze der Geſellſchaft, doch wird die ſüdweſtliche Linie
derſelben umgeſtellt. Das Gerücht, die AlpineMontanGe
ſellſchaft werde 1 Gulden Dividende zahlen, iſt verfrüht.

Der Export des ruſſiſchen Getreides
iſt natürlich in einem jeden Jahre bedeutenden Schwankungen
unterworfen, die theils von ungleichen Nachfragen der unpartei
iſchen Länder abhängen theils durch die Ernte derjenigen Länder,
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Namen und Qualitäten auf dem Markte ſind, ſo zweifelhaft iſt es gleichzeitig, ob dies auch wirklich geſundheitsdienliche Seifen ſind.
Dieſer Umſtand hat Herrn Dr. Cremer veranlaßt, auf wiſſenſchaftlicher Baſis eine Seife zuſammenzuſetzen, die allen Anforderungen

5 groß auch die Zahl der im Handel ſich befindenden Toiletteſeifen iſt, welche gegenwärlig in den verſchiedenſten Formen, Farben,

entſpricht, die man in hygieiniſcher wie cosmetiſcher Beziehung an eine Toiletteſeife ſtellen kann und muß, und bieten wir

Dr. Cremer's
J mr echt, wenn mit Schutzmarke Löwe

hiermit dem Publikum an.

Joillette- Seife

Gine thatsächlich gesundheitsdienliohe Seife muß folgende Bedingungen erfüllen
sie muss voraiglick reinigen,
unter einen Vmständen darf sie die Haut angreifen, fa dieselbe nicht einmal reisen;
das au ihrer Herstellung verwendete Rohmateria! muss von bester QLualität, ohne jeden fremden

Zusate Sein
der Verbrauch ein sparsamer bet billigen Preise; und ſchließlich die Herſtellungsweiſe eine ſolche, dass

das Jaufende Publikum Sicher ist, stets die gleich gute Qualität zu erhalten.
Dieſe Bedingungen erfüllt Pr. Cremer's Toiletteseife (Schutsmarke Löwe) in höckstem Maasse, ſo daß ſie mit Fug

unübertroffenen Toiletteseife
und Recht den Namen einer

in Anſpruch nehmen darf, und ihre auf wiſſenſchaftlicher Baſis beruhende Zuſammenſetzung, ſowie der Ruf und das Renommee des Fabri
kanten leiſten dem Publikum die Gewähr, zu dem billigen Preise von 25 P. eine Seife zu erhalten, die in des Wortes weit
gehendſter Bedeutung allen Anforderungen entſpricht, welche von wiſſenſchaftlichem und hygieiniſchem Standpunkte aus an eine wirk
lich gute Toiletteſeife geſtellt werden können und müſſen.

Entgegen einer großen Anzahl moderner meiſt ſogar theurer Seifen, welche durch äußere Eleganz, ſtärkeres Parfüm c. den Käufer
beſtechen, aber weil nicht neutral (mit Laugenüberſchuß) ſehr bald die nachtheiligſte Wirkung auf die Haut ausüben DF Schlaffheit der
ſelben, vorzeitiges Welken, Rauhigkeit, Riſſe, zerſtörte Oberhaut und ſogar Hautkrankheiten ſind die Folgen dieſer laugenſcharfen Seifen, R
äbt Dr. Cremer's Toiletteseife, nur et mit der Shuhnerke T örve, die wehlkhätigke Wirkung auf die Haut, verleiht ihr
Friſche, Weiße und ſammekarkige Weichheit, und empfiehlt ſich hierdurch nicht nur zum käglichen Gebranche in der Familie, als die angenehmſte für
die Damenteilette, als die zuſagendſte für alle, deren Hankempfindlichkeit die Wahl einer reinen, milden Seife erheiſcht, als die praktiſcheke wegen ihres
billigen Preiſes (25 Pfg. per Stück) und ſparſamen Perbrauths, ſondern auch in jeder Hinſicht als die zuträglichſte Hadeſeife für Kinder und Säuglinge,

Der äußerſt billige Preis von 25 Pfg. per Stück ermöglicht ihre Anſchaffung Jedermann, ein Verſuch mit ihr wird in jeder Hin
ſicht befriedigen, und das endgültige Urtheil wird unbeſtritten lauten:

9 e a o e IIDr. Cremer's Toiletteseife, nur echt mit Schutzmarke Löwe, ist unübertroffen!
Dr. Eremer's Toileiteſeife, nur echt mit der Schutzmarke Föwe, iſt zu 25 Pfg. per Stück erhältlich in Walle bei Ose. Ballin, Leip-

zigerſtr. 93; I. Dietrich, Barfüßerſtr. 7; Jul. Iübner, Leipzigerſtr. 79; Ernst Jentseh, Leipzigerſtr. 31; Geschwister Ising, Geiſtſtr. 55;
F. Kluge, Ranniſcheſtr. 2; F. A. Patz, Drog.; H. Quaritseh, Leipzigerſtr. 54; Frau E. BRiehter, Leipzigerſtr. 66; Frau A. Thomas, Stein
weg 34; E. Walther's Nachtfl., Steinweg 26; Viliale Moritzzwinger 1. [7803

Bngros- Verkauf: III. M ILLER Co. Pranlzfurt am ain,

wer e
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gl. Obe tFreilag, den 19. Jannar er., von Vorm. 10 Uhr ab ſollen auf dem
Wachtineiſier öffentlich verſteigert werden (Brennholz erſt von ca. Nachm. 1 Uhr ab):

Schutzbezirk Tornau II, Totalität (Jag. 87/8, 97/8, 102 3, 115): 3 Eichen
mit 1 Fm., 25 Rm. Klob., 14 Buchen mit 14 Fm., 75 Rm. Klob., 15 Rm.
Knüpp.. 10 Rm. Stockholz, 56 Rm. Reif., 6 Birken mit 3 Fm., 5 Rm.
Klob., 8 Rm. Aspen-Klob., 12 Kiefern mit 12 Fm., 50 Rm. Klob., 10 Rm.
Knüpp., 29 Fichten mit 50 Fm., 11 Rm. Klob., 4 Rm. Knüpp., 8 Rm. Reiſ.,

Schutzbezirk Banerhaus Schlag, Jagen 125: 24 Eichen IV./V. mit 15 Fm.,
34 Rm. Klob., 11 Rm. Knüpp., 48 Rm. Reiſ., 6 Buchen mit 5 Fm.,
84 Rm. Klob., 35 Rm. Knüpp., 87 Rm. Reiſ, 9 Birken mit 3 Fm.,
5.Rm. Klob., 3 Rm. Knüpp., 253 Kiefern mit 313 Fm., 113 Rm. Klob.,

19 Rm. Knüpp., 148 Rm. Reiſ. [7809
Holzverkanuf der Oberförſterei Rothehaus.
Donnerstag, den 18. ds. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen im „Frei-

ſchüh“ zu Prakau aus dem Revier Pratau Jagen 1864:
59 Eichen mit 72 Fm., 40 Rüſtern mit 23 Fm., Kloben: 47 eich., 11 rüſter.
Knüppel 5 Rm. eich., 29 eichen. Stöcke, 80 Rm. Eich. und 48 Rm.
RüſternReiſig

öffentli h meiſtbietend verkauft werden.
Rothehaus, den 9. Januar 1894.

Kvonigliche Oberförſterei.

Holz Verſteigerung
in der Königl. Oberförſtekei Falkenberg

am Montag, d. 22. Januar er., von Vorm. 10 Uhr ab,
im Wiinkler'ſchen Gaſthofe zu Weidenhain 5Schnu bezirk Weidenhain, Jagen 11: 392 Kiefern mit 359,69 F. und

Jagen 23: 225 Buchen mit 75,33 Fm., 409 Kiefern mit 431,85 m.
Die Buchen werden einzeln, von den Kiefern die erſten 100 Stück jedes

Schlages einzeln, die übrigen klaſſenweiſe in Looſen verkauft.

Aufmaaßregiſter gegen Schreibgebühren. [7817Saltenberg, den 7. Januar 1894.
Königliche Oberförſterei.

Jort tiom4 c o Sim Forſtrevier „„Khekmliebenan“s,
Es ſollen:

F. Moutag, den 22. Jannar er., von Vormittags 10 ab im Schlage
„Winkelholz“, beim Dorfe Kleinliebenau, 1 Stunde vom Bahnhof Schkeuditz:

ca. 150 Rm. eichene, eſchene, rüſterne und pappelne Scheite,

160 Stöcke,280 be Abraum,e 980 genmiſchtes Ünterholß und weidenes Kopfholz und
460 Stück eſchene, erlene und weidene Stangen IV. Klaſſe;

II. Tonuerstag, den 25. Januar er., von Vormittags 10 Uhr ab
v auf demſelben Schlage:

ra. 27 eichene Abſchnitte mit 62,08 Fm., 63 eſchene Abſchnitte mit 30, Fm.

58 06 2 buchene 60437 rüſterne 5896
l ahorn 21 3 birkene 230erlene 17,98 8 ital. Pappeln 17.93öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden

Bed. gungen verkauft werden. Sammelplatz im Schlage. [7814
Tölkan, den 8. Januar 1894.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

Aufmagßregiſter gegen Kopialien. [7808 P

R. Könfg.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotalionsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

[7829

R ob II. e Getet geſchl.
Weihnachtsquittung und Dank.
Mit herzlichem Dank beſcheinige ich hierdurch den Empfang nachbezeichneter

reicher Gaben zur Beſcheerung für Nähſchule und Bewahranſtalt.
An Geld: Juſt.-R. Kr. 100 c. Fr. Prof. St. 20, Fr. v. Kr. 2, r H. 20,

Frl. D. 9, Fr. D. h. K.P. T.

in Ladungen und ab Lager jedes Ouauntum, auch frei Gelaß empfiehlt

Contor:
Mauerſtraße Z.

2 S 2 r
2 t v O 2 7 G S C e S S S e

Fr. P. Gu. 5, Frl. M. 2, Fr. H. u. J. 2, Str. 5, Ungen. 2, E. 5,
Prof. S. 5, Fr. P. N. 9, Frl. Sch. 7, R. 3, D. P. Dr.

L. 4, Frl. K. 2, Geh.R. W. 25, Fr. G. 2, Frl. Sch. 2, W. 3, Frl. H. 1,5
r

K. 5,

An Sachen: Frl. B. geſtr. Kinderröckch., Fr. Dr. B. Kapotte, Tuch, Schürzen,
Frl. C. Schürzen, Jacket, Unterrock, H. H. Kinderſchriften, Fr. R. E. Knabenanzüge,
Hüte, Schuhe, Kinderkleider, Schürzen, Puppengarderobe, Federhalt., Falzbein, Fr.
R. E. Schuhe, Jäcket, Shürz., Mffh., Rökhen, H. H. e. gr. Packet, enthaltend:
Hampelmänner, Schiefertaf., Federkaſt., Tuſchkaſt., Bilderbog., Nähkaſt., Bleiſtift.,
Notizb., Fr. R. H. Hemd, Fäckch., Schürze. Strümpfe, Fr. P. H. Handſchuhe, M.
K. u. L. K. 15 neue Teſtamente, Frl. M. Hemd, Strümpfe, Frl. M. Rock, H.
v. M. gr. Packet Sachen, Fr. M. Strümpfe, Mffch., Schärz., Fr. M. Unterrock,
getrag. Kleid., Puppen, H. P. Bldr., Fr. M. R. Kldr., Kapotte, Schürz., Frl. R.
Puppen, Strümpfe, Frl. R. Hut, Mantel, H. St. Stoff z. Röck., Puppen, Spielz.,
Papeterie, NRähkaſten, Noti;bücher, Blechſachen, Frl. S. Handmuffchen, Handſchuhe,
Frl. St. Puppen, Fr. v. J. Röcke, Strpfe., Spielzeug, Bilderbch., Tromvpete, Frl.T. Röckchen, Frz. R. T. Röckchen, Schürze, Fr. Geh.R. W. Strpfe., Taſchentücher,

Röckchen, Schürzfelle, H. W. woll. Stoff, fert. Kldr., Schürzen, Jacken, Kopfbedeckg.,
Fr. W. Schürzen, H. L. Strümpfe.

Sollte etwas zu notiren vergeſſen ſein, ſo bitte ich um Verzeihung.
Paſtor D. AIormnann.

Weizenhülsen
abzugeben

Lindensirasse 73.
Ein Paar br. Wageupferde,

von 2 Paar die Wahl, ſelbſtgezogen,
v. Oldenburger Hengſt abſtammend,
5 u. 6 jährig, ſehr ausdanernd und
zugfeſt, ſind auf Domaine Schlotheim
in Thüringen (Station Ebeleben) für
2000 Mark abzugeben.

Ein Pferd zum Schlachten zu verkaufen
Wöhnstedt Nr. 42.

S Verkaufe meine gutgehende
Dorfbäckerei bei Bitterfeld, weil ich das
elterliche Geſchäft übernehme. Preis
7800 Mark. Näherch bei der Deutsehen
Annoncen- Expedition in Halle, Leipziger-

ſtraße 53. [7842
S Für Vleischer!Haus in Halle a S., zu 6 verzinslich,

beſt eingericht. Fleiſcherei, bei 4—6000
Mark Anzahlung zu verkaufen. Näheres
bei der Deutschen Annoncen Expedition
in Halle, Leipzigerſtraße 53. [7843

Fette junge

Schafe u. Lämmer
hat in großen u. kl. Poſten abzugeben
das Rittergut Gr. Kayna b. Merſeburg.

T

Promenade 22, 1 Treppe.

Bekanntmachung.
In unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei

S der Zuckerfabrik Schafſtedt A. Moch-
heim Comp. Folgendes eingetragen

worden
Gutsbeſitzer Bruno Knekenburg
aus Afendorf, jetzt zu Brücken iſt
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.
Eingetragen zufolge Verfügung vom

26. Dezember am 27. Dezember 1893.
Lauchſtedt, d. 26. Dezember 1893.

Königliches Amtsgericht.

e

Vermiethungen.

Herrschaftliche 1. Etage,
7 große Zimmer, Vad, Gartenbalcon
2c. zum 1. April zu vermiethen. [7835

Krukenbergſtr. 2 part.

Magdeburgerftr. I
in nächſter Nähe der Bahn iſt eine herr
ſchaftliche ParterreWohnung an ruhige
Miether zum 1. April zu verm. [(836

Laden mit oder ohne Wohnung,
paſſend für Friſeur c. Näheres Alte

[7830

Reckelſtr. 28, part.
ff. Wohnung f. 600 Mk. zu verm.
Näh. beim Hausmann (7719
Herrſchaftliche Wohnungen

in angenehmſter Wohnlage, 5
Badezimmer und Zubehör, im Preiſe von

S 600 bis 700 Mk. 1. April zu vermiethen
7735) Lindenſtraße 11.

Wohnung III. Geſchoßz: 3 Wohn
X räume, Küche nebſt Zubehör f. rei

zſofort zu vermiethen
Hackebornſtraſe 4.

Friedrichſtraße 28
x I. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1.4. 94.

Grränmige Geſchäftsetage
in allerbeſter Lage per 1 April a. c. ev.
früher preiswerth zu vermiethen. Näheres

Leipzigerſtr 5. 7517
Herrſchaftl. Wohnnung,

X Karlſtr. 4, I. Etage, gegenüber dem
X parkartigen Garten des Neumarkt

X hauſes, beſt. aus 7 heizb. Stuben, 2
X K., K. u. Zub., auch zum Abver-
X miethen ſehr gut geeignet, iſt z. 1./7.
X oder 1./10. cr. preiswerth zu ver

X miethen. 7520
Königsviertel!

Herrſchaftliche Wohnung mit Bade-
einrichtung v. H hepaar im Königsviertel,
einſchließlich Magdeburgerſtr., per Oſtern
in einem feinen Hauſe möglichſt mit Garten
zu miethen geſucht, im Preiſe von 6 bis
800 Mark. Gefl. ausführliche Off. unter
Z. 7801 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Ger. Laden
mit 3 großen Schaufenſtern, paſſend für
Maunfakturgeſchäſt, iſt zu vermiethen
und ſofort zu beziehen bei Th. Stock,
Aſchersleben, Staßfurterhöhe 46 a.

R Gruder Strasse

Be ee Amoncen- Annahme Be
S für alle Zeitungen und fachzeitschrift

W

e S

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr. 4

Fernſprecher 151.

ſucht v. 1. AprilJeltere Dame n e re
ſtädtiſchen Haushalt eine ältere gut
empfohlene, in einfacher wie feinerer
Küche und allen häuslichen Arbeiten
gründlich erfahrene

Wirthsohafterin.
Zeugnißabſchriften mit Gehalts
anſprüchen sub V. r. 39334 bef.
Rud. Bosse, Haile a/S.

9Ein Landwirth
J 38 Jahre, verheirathet, ſeit 19 J.
J Fachmann, welcher ſeit Längerem als
I Ober-Juſpertor verſchiedene
J große Güter ſelbſtändig bewirth-
J ſchaftete und ſich z. Z. in nn-

getündigter gleicher Stellung be
ſindet, wünſcht der beſſeren Schul

J bildung der Kinder wegen in der Nähe
von Halle oder wenigſtens in der
Nähe einer größeren Stadt der
Prov. Sachſen eine möglichſt
ſelbſtändige Stellung als erſter
Beamter auf einem größ. Gute
jetzt oder ſpäter zu übernehmen.
Vorzüglichſte Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Kaution kann gewünſchten
falls in beliebiger Höhe geſtellt
werden. Eventl. würde der Be-
treffende auch für eigene Rechnung
in obiger Gegend eine Pachtung
übernehmen oder ein Gut känf-
lich erwerben. Gefl. Off. unter
F. a. 389 bef. Rud. Mosse,
Halle a/S. [7832
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